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| Mit der Sonnabend, den 28. Dezbr., auszugebenden Nr. 104 des Boten a. d. Rieſen⸗ 
Gebirge, ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1850. Der dafür fällige Betrag wird 
von den reſp. Subſcribenten auf die frühere Weiſe erhoben. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche 
ihre Exemplare durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Poſtämtern die Prä⸗ 
numeration auf das erſte Quartal des Boten pro 1851 rechtzeitig mit 12 Sgr. 6 Pf. zu erneuen. 


Hirſchberg, Dienſtag den 24. Dezember. 


Hirſchberg, den 28. Dezember 1850. 


Die Expedition des Boten. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Wentſchlanu d. 


Preußen. 

Berlin, den 21. Dezember. Die definitive Ernennung 
der Herren von Manteuffel zum Minifterpräfidenten und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, von Raumer 
zum Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, und von Weſtphalen zum Miniſter des 

Innern iſt nun erfolgt. Folgendes ſind die darüber von 
Sr. Majeſtät erlaſſenen Kabinetsordres: 
Ich benachrichtige das Staats-Miniſterium, daß Ich den 
Staatsminiſter von Ladenberg durch den abſchriftlich beis 
folgenden Erlaß, feinem wiederholten Antrage gemäß, aus 
ſeiner bisherigen amtlichen Stellung entlaſſen und ihn zu 
Meinem Wirklichen Geheimen Rath, fo wie zum Chef-Prä- 
ſidenten der Ober-Rechnungskammer ernannt habe, weshalb 
Ich der Vorlegung der hiernach erforderlichen Ausfertigungen 
zu Meiner Vollziehung entgegen ſehen will. Zugleich habe 
Ich den Staats-Miniſter Freihertn von Manteuffel, 
unter Entbindung deſſelben von der Leitung des Miniſteriums 
des Innern und von der interimiſtiſchen Leitung des Mini⸗ 
ſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, zum 
Präſidenten des Staats⸗Miniſtetiums und zum Minifter der 
auswättigen Angelegenheiten, den bisherigen Regierungs⸗ 
Ptaſidenten von Raumer zum Miniſter der geiſtlichen, 


Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten und den bis⸗ 
herigen Regierungs-Praſidenten von Weſtphalen zum 
Miniſter des Innern ernannt, letzterem auch die interimiſti⸗ 
ſche Leitung des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten übertragen. 
Charlottenburg, den 19. Dezember 1850. 
. Friedrich Wilhelm. 

An das Staats-Miniſterium. von Manteuffel. 


Indem Ich Sie, unter voller dankbarer Anerkennung der 
erfolgreichen Dienſte, welche Sie mit ſeltener Hingebung und 
aufopfernder Treue Mir und dem Vaterlande in ſchweren 
Zeiten geleiſtet haben, Ihrem wiederholten Antrage ent⸗ 
ſprechend, von der Leitung des Miniſteriums der geiftlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten hierdurch ent⸗ 
binde, will Ich Sie zu Meinem Wirklichen Geheimen Rath 
fo wie zum Chef- Präfidenten der Ober-Rechnungskammer 
ernennen und habe das Staats⸗Miniſterium angewieſen, Mit 
die deshalb erforderlichen Ausfertigungen zu Meiner Voll⸗ 
ziehung vorzulegen. Zu Ihrem Nachfolger habe Ich den 
bisherigen Regierungs- Präfidenten von Raumer er: 
nannt. Charlottenburg, den 19. Dezember 1850. 

Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. 

An den Miniſter von Ladenberg. 
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Berlin, den 19. Dezember. Geſtern haben Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der König und die Königin Potsdam verlaſſen und 
Allerhöchſtihre Reſidenz nach Charlottenburg verlegt. 

Se. Excellenz der interimiſtiſche Miniſter-Präſident von 
Manteuffel wird ſich Sonntag Mittag nach Dresden 
begeben und mit dem Fürſten Schwarzenberg daſelbſt 
zufammentreffen. Für Braunſchweig werden der Miniſter 
von Schleinitz und für Hannover der Miniſter Münchhauſen 
nach Dresden gehen. Die Miniſter dürften ſämmtlich nur 
den erſten Berathungen beiwohnen und die ſpätere Vertretung 
den Geſandten überlaſſen. 

Se. Eminenz der Fürftbifhof Kardinal Diepenbrock aus 
Breslau hat die Ehre gehabt, von Sr. Majeſtät ſehr huld⸗ 
reich empfangen und zur Tafel gezogen zu werden. Geſtern 
ſtattete Se. Eminenz auch dem Minifterpräfidenten einen 
Beſuch ab. (Se. Eminenz find bereits wieder nach Breslau 
zurückgekehrt.) 
Berlin, den 20. Dezbr. Se. Majeſtät der König 
haben befohlen, daß das Krönungs- und Ordensfeſt im 
nächſten Jahre, wo ſeit der Stiftung deſſelben 150 Jahre 
verfloſſen find, am 18. Januar ſelbſt, als an dem eigent⸗ 
lichen Stiftungstage, begangen werden ſoll. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen begeben ſich 
nach Koblenz, um dort im Familienkreiſe das Weihnachts⸗ 
feſt zuzubringen. 

Noch immer gehen Zuſtimmungsadreſſen zu der 
jetzigen Politik der Staatsregierung ein, und ſind dem 
Miniſter⸗Präſidenten, Sehen. v. Manteuffel, zugefandt 
worden. 

Die neue preußiſche Zeitung theilt die aus Kaſſel zuge⸗ 
kommene Nachricht mit, daß daſelbſt eine telegraphiſche 
Depeſche von dem öſterreichiſchen Geſandten am hiefigen 
Hofe eingegangen iſt, durch welche der öſterreichiſche Kom⸗ 
miſſar Graf Leiningen angewieſen wird, die Baiern auf 
jegliche Weiſe von dem Einrücken in Kaſſel abzuhalten. 

Die dem landshuter und dem hirſchberger Kreiſe zunächſt 
belegenen böhmiſchen Landestheile ſind in den letzten Tagen 
gänzlich von den daſelbſt ſtationirt geweſenen öſterreichiſchen 
Truppen entblößt worden. Aus Trautenau, Arnau und 
Hohenelbe iſt das Regiment Roßbach ſchon vor 14 Tagen ab⸗ 
gerückt. Ein am 11. durch Rochlitz gekommenes Gränzer⸗ 
bataillon führte einen großen Troß, namentlich von Welbern 
und Kindern, mit ſich. 

Breslau, den 17. Dezember. Der Oberpräfident von 
Schleſien macht eine Königliche Kabinetsordre vom 9. Dez. 
bekannt, durch welche die Ausfuhr von Pferden, Schlacht⸗ 
vieh, Getreide, Heu und Stroh über die Zollgrenze von 
Myslowitz bis Seidenberg mit Rückſicht auf den durch die 
Truppenzuſammenziehungen in der Provinz Schleſien eins 
getretenen ungewöhnlichen Bedarf an den genannten Gegen⸗ 
ftäuden bis auf weitere Beſtimmung verboten wird. 

Brandenburg, den 18. Dezember. Endlich iſt dem 
ehemaligen Oberbürgermeifter Ziegler von dem Kreisge⸗ 
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richt der Befehl zugegangen, ſich nach der Feſtung Magde⸗ 
burg zu begeben. 

In Greifswald wird eine neue Unterſuchung gegen 
Haſſenpflug eingeleitet, die eine Folge des erſten Pro⸗ 
zeſſes iſt. Da Haſſenpflug von der Anſchuldigung der 
Fälſchung freigeſprochen worden iſt, fo fol ſich nun die 
gegenwärtige Unterſuchung auf die Verleitung zur Ausſtel⸗ 
lung falſcher Quittungen erſtrecken. 

Naumburg a. d. S., den 17. Dezember. Geſtern 
Mittag marſchirte das dritte Huſarenregiment hier durch. 
Heute paſſirte General v. d. Gröben auf der Reiſe nach Halle 
unfere Stadt. Gegen Abend kehrten 400 Mann des zwei⸗ 
ten Aufgebots der Landwehr zurück und wurden auf das Freu⸗ 
digſte und Herzlichſte empfangen. So ſehr auch bei uns der 
Krieg gewünſcht wurde, fo hört man doch jetzt fait überall, 
daß es beſſer ſei, wenn wir auf friedlichem Wege und alſo 
um ſo ſicherer unſer Ziel erreichen. Manche ſind in ihrer 
Kriegsluſt fo weit gegangen, daß fie erwartet haben, das 
Bekanntwerden des olmützer Friedenskongreſſes werde Unzu⸗ 
friedenheit unter den preußiſchen Truppen verurſachen. Un⸗ 
nütze Befürchtung! Iſt auch der Gehorſam, mit welchem 
das preußiſche Heer der Friedensbotſchaft folgt, nicht ein ſo 
lauter als der auf den Ruf „zu den Waffen“, ſo iſt er doch 
ein ebenſo aufrichtiger und ergebener, denn die Hingebung 
und Opferfähigkeit des preußiſchen Heeres und feiner Führer 
hat durch die friedliche Wendung der deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten durchaus nicht gelitten. 

6 Kurfürſtenthum Heffen. 

Kaffel, den 15. Dezember. Heute Morgen hat uns 
der Reſt der am 3. November eingerückten preußiſchen Trup⸗ 
pen verlaſſen. Vor dem Abmarſch forderte der Regiments⸗ 
kommandeur die Mannſchaft auf, den Bürgern der Stadt 
für die freundliche und wohlwollende Aufnahme, welche ſie 
bei denſelben in einer von Prüfungen ſo reichen Zeit genoſſen, 
vor dem Scheiden durch ein dreimaliges Hoch zu danken. 
Die geſammte Mannſchaft ſtimmte unter Muſikbegleitung 
von ganzem Herzen ein. 

Die bairiſchen und öſterreichiſchen Truppen treten zum 
Theil den Rückmarſch wieder an. In wenigen Tagen wird 
man hoffentlich dem ſogenannten Bundesbeſchluſſe, die Trup⸗ 
pen bis auf eine den preußiſchen Truppen gleichkommende 
Höhe zurückzuzjehen, nachgekommen fein. 

Kaffel, den 17. Dezember. Auch die Mitglieder des 
Obergerichts in Marburg haben ſich in ihrer Mehrheit 
durch die unerhörten Mißhandlungen genöthigt geſehen, ihre 
Entlaſſung zu fordern. So ſehen wir alſo dem Augenblicke 
entgegen, wo auch die letzten eides- und verfaſſungstreuen 
Richter aus dem Amte vertrieben ſein werden. { 

Geſtern wurde das Hauptquartier des Fürſten Thurn und 
Taxis nach Melſungen verlegt. . 

Der Generallieutenant v. Peucker hat heut viele Beſuche 
erhalten und ſoll eröffnet haben, wenn man ſich den Verord⸗ 
nungen nicht füge, der Exekntidn freien Lauf laſſen zu müſſen. 


| 
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Eine mit dem Grafen v. Leiningen verabredete Friſt von 
48 Stunden läuft morgen ab. Uebermorgen ſollen Truppen 
einziehen. 

Kaſſel, den 17. Dezember. Alle Truppen aus Treiſa, 
Ziegenhain und der Umgegend find nach Marburg aufgebro⸗ 
chen, und diejenigen, welche in Marburg lagen, ſind nach 
Wabern in der Richtung nach Kaſſel marſchirt. In Fritzlar 
find 1200 Mann und in Gudensberg baicifche Quartier⸗ 
macher eingetroffen. Geſtern kam die Vorhut der Baiern 
in Dörnhagen, zwei kleine Stunden von Kaſſel, auf der 
Leipziger Straße von Melſungen aus auf dem rechten Ufer 
der Fulda an. Auch auf dem linken Ufer der Fulda, in 
Genſungen, liegen ſchon Baiern. Heute find bairiſche 
Quartiermacher in Waldau, eine kleine Stunde von hier, 
eingetroffen. Graf Rechberg iſt nach Frankfurt abgereiſt. 
Eine Anzahl Offiziere hat das Ritterkreuz des goldenen Löwen 
erhalten. 

Kaffel, den 18. Dezember. Der Bezicksdirektor Wachs 
wird als Anfertiger einer 600 Namen enthaltenen Profkrips 
tionsliſte genannt. Die in dieſem Verzeichniß genannten 
Perſonen, welche in Neuheſſen, Republikaner und Sozial⸗ 
demokraten eingetheilt ſind, ſollen zunächſt und beſonders 
mit Einquartierung belegt und vielleicht auch noch auf andere 
Art beſtraft werden. Die bairiſchen Truppen ſtehen noch 
immer zwei kleine Stunden von hier in Dörnhagen. Daß 
ſie noch nicht hier eingerückt ſind, haben wit dem General⸗ 
lieutenant Peucker zu verdanken, der noch auf Vermittelung 
hofft, d. h. die Behörden ſollen erklären, der Durchführung 
der Septemberverordnungen kein Hinderniß in den Weg 
legen zu wollen, wodurch die Rechtsgiltigkeit derſelben kei⸗ 
nesweges anerkannt werden ſoll. Dieſe Frage ſoll vielmehr 
in Dresden zur Entſcheidung gelangen oder durch ein 
Schiedsgericht geſchlichtet werden. 

Peucker ſoll vorläufig eine Siſtirung des Truppenmarſches 
auf 24 Stunden erwirkt haben. Es iſt aber eine Verſtän⸗ 
digung in der eben angegebenen Weiſe nicht zu erwarten. 

Der Staatsgerichtshof hielt geſtern über die Frage, ob die 
Stempel zu verwenden ſeien oder nicht, eine Sitzung, ohne 
bis jetzt zu einem beſtimmten Schluſſe gekommen zu ſein. 
Sollten ſich die Behörden unterwerfen, ſo würden ſich nach 
den Aeußerungen des Generals Peucker die Preußen bis auf 
ein Bataillon zurückziehen und Kaſſel außerdem noch heſſiſche 
Truppen und ein Bataillon Baiern als Garniſon erhalten. 
Sollten aber die Behörden ihre Unterwerfung verweigern, 
ſo würden ſich die Preußen gänzlich zurückziehen und die 
Baiern zur Vollziehung der Exekution einrücken. Es muß 
nun bald zur Entſcheidung kommen. Um größeres Unheil 
von Stadt und Land abzuhalten, wird man ſich wohl fügen, 
zumal man auf Seiten der Regierung geſonnen iſt, im 
ſchlimmſten Falle die Sache bis auf die äußerſte Spitze zu 
treiben. So wurde die Exekutionsmannſchaft des Ober⸗ 
gerichtsdirektors Rommel in Rotenburg bis auf 200 Mann 
verſtärkt. Die Bürgerwehr in Hersfeld iſt aus beſonderer 
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Vergünſtigung, welche Graf Rechberg dieſer Stadt hat 
angedeihen laſſen, nicht aufgelöſt. Dagegen iſt die Ent⸗ 
waffaung in Kirchheim, Felsberg und andern Orten, welche 
mit Exekutionstruppen überſchwemmt ſind, vor ſich gegan⸗ 
gen. Die fo oft gehörte Klage über die Rohheit der Baiern 
trifft beſonders die ſogenannten Freiwilligen, die auch meiſt 
zu Erefutionen verwendet werden. Es kommt ſogar der 
Fall vor, daß die andern Soldaten mit dieſen nicht ein und 
daſſelbe Quartier beziehen mögen. Die Aſſiſen find heute 
bis nach dem Neujahr vertagt worden. Der Präfident 
war der Anſicht, daß ſo ernſte Sachen, welche verhandelt 
werden ſollen, in einer fo drückenden Zeit wie die jetzige, 
nicht mit der nöthigen Gemüthsruhe ſich behandeln laſſen. 

Kaffel, den 19. Dezbr. Die Nachricht von einem 
Uebereinkommen zwiſchen dem preußiſchen Kommiſſar und 
dem Ober⸗Appellationsgericht durchläuft die Stadt. Das 
Ober⸗Appellationsgericht hat ſich, vorbehaltlich der Rechts- 
frage und bis zur Erledigung derſelben in Dresden, ent⸗ 
ſchloſſen, die Verordnung vom 4. September auszuführen. 
General v. Peucker verſpricht dagegen, bei Graf Leiningen, 
und wenn dieſer einwillige, mit ihm auf Zurückziehung der 
Exekutionstruppen hinzuwirken. Die Stimmung der Be⸗ 
völkerung iſt keine freudige. 

Aus Fulda wird gemeldet, daß die polizeiliche Kontrole 
jetzt ſehr ſcharf gehandhabt werde. Es witd auf den ſoge⸗ 
nannten Volksbund vigilirt, der eine höchſt gefährliche in 
ganz Deutſchland verbreitete Rotte von Wühlern ſein ſoll. 
Desgleichen wird auf einwandernde Geſellſchaft gefahndet, 
welche hauptſächlich aus Handwerksburſchen beſtehn und 
revolutionäre Tendenzen verbreiten ſoll. Die Exekutionen 
in den einzelnen Stödten ſchreiten vor, wenn auch nicht eben 
mit günſtigem Erfolge. Die Steuerbeamten ſchreiben zwar 
gezwungen die Steuern aus, dieſe aber fließen ſchlecht. 

Rotenburg, den 15. Dezember. Geſtern iſt der neue 
Kommiſſarius Generalfeldzeugmeiſter Graf v. Leiningen hier 
eingetroffen, um den Grafen Rechberg abzulöſen. Möge 
ſich derſelbe nicht als ein Werkzeug roher Leidenſchaft zeigen, 
wozu ſich Graf Rechberg hergegeben hat, dem die Verwün⸗ 
ſchungen nicht bloß aller verfaffungstreuen Heſſen, ſondern 
auch aller rechtlichen Männer Deutſchlands nachfolgen. 

Rotenburg, den 15. Dezember. Graf Leiningen hat 
heute ſeine neuen Funktionen übernommen. Die Exekutions⸗ 


truppen bewegen ſich vorwärts. Sie haben die Straßen von 


Marburg und Fulda nach Kaſſel auf gleicher Höhe beſetzt 
und ſind nur noch einen kleinen Tagemarſch von der Haupt⸗ 
ſtadt entfernt. Das Hauptquartier befindet ſich noch hier. 
Die Stimmung des Voles iſt noch ganz die frühere. 

Das Obergericht in Rotenburg hatte, bever ſeine Mit⸗ 
glieder die Entlaſſung eingereicht, beim Grafen Rechberg um 
eine Verlängerung der vierundzwanzigſtündigen Friſt nach⸗ 
geſucht, da eine maßgebende Entſcheidung des Oberappella⸗ 
tionsgerichts in Ausſicht ſtehe. Graf Rechberg antwortete 
mit einer verſtärkten Exekution, ſo daß der Obergerichts⸗ 
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direktor 25 Mann und jeder Rath und Aſſeſſor 10 Mann 
Einquartierung hatten. In Folge deſſen haben ſämmtliche 
Mitglieder des Obergerichts ihre Entlaſfung eingereicht. Der 
Rentmeiſter Schneider zu Sondra, der noch keine Steuern 
ausgeſchrieben hatte, iſt mit 30 Mann Einquartierung bes 
laſtet worden. Geſtern Abend wurde bekannt gemacht, daß 
jedem Soldaten täglich Morgens eine Suppe und Y, Pfund 
Brot, Mittags Suppe, Gemüſe, ½ Pfund Fleiſch und 
1 Schoppen Bier, und Abends ½ Pfund Fleiſch und 1% 
Pfund Brot in guter Qualität verabreicht werden müſſe, 
indem außerdem noch eine beſondere Exekution eingelegt wer⸗ 
den müſſe. Nicht allein gegen die Staatsdiener, ſondern 
auch gegen Privatperſonen wird dieſelbe Willkühr ausgeübt. 
So wurden z. B. einem hieſigen Bürger, bei dem ſchon 
10 Mann einquartiert waren, noch 10 Mann hinzugelegt, 
weil er den unbilligen und groben Anforderungen der Solda⸗ 
ten nicht entſprach und der Tochter die Aeußerung entſchlüpfte, 
daß es noch eine ewige Gerechtigkeit gebe. Das Betragen 
der Soldaten iſt im allgemeinen ſehr roh, und nur wenige 
Wirthe ſind, die nicht Urſache zu Klagen hätten. 

Die hier angewandten Zwangsmaßregeln find auch auf 
Fritzlar und Melſungen ausgedehnt worden, wo unter Trom⸗ 
melſchlag die Ablieferung der Waffen anbefohlen wurde. Die 
Waffenablieferung iſt hier und in den genannten Orten 
erfolgt. 

Hersfeld, den 14. Dezember. Seitdem uns die Preu⸗ 
ßen verlaſſen haben, iſt es wieder ſtill geworden. Nur die 
leeren Küchen und Keller erinnern an den dageweſenen Be⸗ 
ſuch. Von den Bundestruppen iſt Hersfeld noch nicht be⸗ 
läſtigt worden. Die ftädtifhe Behörde hat bekannt gemacht, 
daß die noch rückſtändigen Steuern fofort bezahlt werden ſollen. 

anau, den 13. Dezember. Die geftern von hier ab: 
marſchirte Diviſion Kurfürft- Hufaren nebſt der reitenden 
Batterie haben Abends noch Ordre erhalten, bis auf weitere 
Verfügung in Nauheim zu bleiben. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 16. Desbr, Der General⸗ 
major Kaiſer, welcher die preußiſchen Truppen in und um 
Frankfurt befehligte, iſt nach Wetzlar zu feiner Diviſion 
abgereiſt. Statt feiner wird der preußiſche Oberſt Herwarth 
das Kommando über dieſe Truppentheile übernehmen. Den 
als Kommiſſar nach Heſſen abgereiſten Feldmarſchall⸗Lieut. 
Gr. v. Leiningen erſetzt als Oberbefehlshaber der geſammten 
hieſtgen Garniſon der ſeit einiger Zeit hier anweſende öſter⸗ 
reſchiſche General v. Schmerling, 

Großherzogthum Heſſen. 

Gießen, den 15. Dezember. Heute paſſirten zwei 
Schwadronen des kurheſſiſchen Regimente Kurfürſt⸗Huſaren 
mit einer Batterie ſchweren Geſchützes unſte Stadt in der 
Richtung nach Kaſſel. Dem Zuge folgte eine lange Reihe 
Wagen mit Kriegsmatetial. Seit einigen Tagen bemerkt 
man kurheſſiſche Soldaten, die in ihrer ſchlechten Urlaubs⸗ 


1644 


kleidung, in welcher fle von Hanau kommen, jetzt wieder 


von Oberheſſen nach Hanau gehen, um dort einzutreten. 
Württemberg. 

Stuttgart, den 16. Dezember. Nachdem kürzlich der 
Mannſchaftsbeſtand bei unſerer Infanterie auf 100 Mann 
die Kompagnie reduzirt worden war, wird derſelbe nun bis 
auf 50 Mann vermindert werden, wodurch der gewöhnliche 
Friedensſtand wieder hergeſtellt wird. 

Mehrere ehemalige politiſche Stimmführer der Demokratie 
ſind verhaftet und nach Hohenasberg abgeführt worden. 


Baiern. 

München, den 17. Dezbr. Neueren Befehlen zufolge, 
haben ſämmtliche Truppen des zwiſchen Bamberg und Hof 
aufgeftellten erften Armee» Corps in die Garniſonen zurüds 
zukehren, woſelbſt der größte Theil der Mannſchaft auf Ur⸗ 
laub entlaffen werden wird. Der Staats⸗Miniſter von der 
Pforten wird ſich nächſten Sonnabend auf die Reiſe zum 
Kongreß nach Dresden begeben. 

Luxemburg. 

Luxemburg, den 13, Dezemder. Eine franzöſiſche 
Zeitung brachte neulich die Nachricht, daß eine große Anzahl 
preußiſcher Deferteure, namentlich Landwehrmänner, ſich 
nach Frankreich geflüchtet hätten, um dem Militärdienſte 
zu entgehen. Je mehr man es bedauern muß, daß ſich 
öffentliche Blätter mit ſolchen Lügen befaſſen, um ſo erfreu⸗ 
licher iſt die Wahrnehmung, daß ſelbſt franzöſiſche Zeitungen 
ſolchen Verleumdungen entgegenarbeiten. So ſagt ein Meder 
Blatt: „Jene Angabe iſt ganz unwahrſcheinlich; wir wiſſen 
vielmehr im Gegentheil, daß eine Menge Preußen, welche 
hier in Arbeit ſtanden, unſere Stadt verlaſſen haben, um 
ſich bei ihrem Heere zu ſtellen, ſobald der erſte Ruf an ſie 
gelangte. Ganz daſſelbe geſchah auch hier. Es haben ſich 
hier und in der Umgegend viele landwehrpflichtige Preußen 
niedergelaſſen oder auch nur aufgehalten; aber Alle find dem 
Rufe des Königs willig gefolgt, zum Theil nicht ohne peku⸗ 
niären Nachtheil. 

Oeſterreich. 

Wien, den 18. Dezbr. Der Feldmarſchall Graf Ra⸗ 
detzky iſt am 15. Dezbr. nach Mailand abgereiſt, nachdem 
er etwa ſechs Wochen in Wien geweſen iſt. Die Adjutanten 
des Kaiſers und eine zahlreiche Generalität gaben ihm das 
Geleit bis zum Bahnhofe. 

Zu den Dresdener Konferenzen werden ſich der Miniſter⸗ 
Präfidene Fürſt Schwarzenberg, der Miniſterial-Rath Wer⸗ 
ner, Graf von Rechberg und der öſterreichiſche Geſandte am 
preußiſchen Hofe, v. Prokeſch, begeben. 

Dem Vernehmen nach ſind die Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen wegen der künftigen handelspoliti⸗ 
ſchen Einigung Oeſterreichs mit dem übrigen Deutſchland 
nicht ohne Reſultat geblieben. Sie ſollen, auf Grund der 
von Oeſterreich und Sachſen gemachten neuen Vorſchläge, 
einem beftiedigenden Abſchluß nahe ſein. Der Plan einer 
vollſtaͤndigen Handelseinigung iſt vorläufig aufgegeben wor⸗ 


den. Dagegen wird ein Proviforium angeſtrebt, welches 
bis Ende 1856 dauern ſoll, während deſſen unter eigener 
Verwaltung nach dem Zollvereins-Tarif Erfahrungen für 
die Beſtimmungen des ſodann definitiv abzuſchließenden 
Vereins⸗Vertrages von allen betheiligten Mächten geſam⸗ 
melt werden ſollen. 

Die Wiener Zeitung theilt die wegen des an dem Feld⸗ 
zeugmeiſter Haynau in London verübten Attentats mit der 
britiſchen Regierung geführte Korreſpondenz mit. Da Lord 
Palmerſton wenig Geneigtheit blicken ließ, die Sache von 
Amtswegen zu verfolgen, nachdem Haynau auf perſönliche 
Satisfaction verzichtet, beſchloß Oeſterteich, die Sache auf 
ſich beruhen zu laſſen, behielt ſich jedoch das Recht der Re⸗ 
ciprocität in analogen Fällen vor. 

Seit dem 16. Dezbr. iſt die Wien⸗Peſther Eiſenbahn dem 
allgemeinen Verkehr übergeben. Die ganze Bahnſtrecke, 
37 öſterreichiſche Meilen lang, wird in 7 Stunden zurück⸗ 
gelegt. Von Peſth führt die Bahn in öſtlicher Richtung 
noch 14 Meilen weiter bis Szolnak an der Theiß. 
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Bern, den 13. Dezbr. Das eidgenöſſiſche Heer beſteht 
jetzt aus 104,352 Mann, nämlich 77,000 Mann Infan⸗ 
terie, 10,000 Mann Scharfſchützen, 10,000 Mann Artil⸗ 
lerie und Train, 3000 Mann Kavallerie, das Uebrige Genie: 
Corps und Adminiſtration. — Viel Aufmerkſamkeit erregt 
der zwiſchen den vereinigten Staaten von Nord-Amerika und 
der Schweiz errichtete Freundſchafts-Vertrag. Es iſt das 
erſte Mal, daß die große Republik des Weſtens einem Staate 
der alten Welt ein Bündniß anbietet, zufolge deſſen „die 
zwei freieſten Völker des Erdballs ſich gegenſeitig nach dem 
Grundſatz der Gleichheit behandeln werden.“ 

Die Kammer der Stände iſt dem Beſchluſſe des National⸗ 
Rathes in Sachen der Militär-Kapitulationen nicht beige⸗ 
treten, ſondern hat das Werbe- Verbot aufgehoben. 


Franſreich. 
Nancy, den 13. Dezember. Sämmtliche deutſche 


Flüchtlinge, welche von der Gränze hierher internirt waren, 


haben durch den Präfekten die Weiſung erhalten, unverzüg⸗ 
lich von hier nach Nantes ſich zu begeben. Nur Einer, 
Franz Raveaux aus Köln, macht hiervon eine Ausnahme, 
indem man ihm nicht erlaubt hat, bei feinen Schickſals-Ge⸗ 
noſſen zu verbleiben, ſondern ihm befohlen hat unverzüglich 
nach Pau (an der fpanifchen Grenze) abzureiſen. Die Be: 


troffenen haben zwar gegen dieſe ihnen ohne alle Vorberei⸗ 


tung zugemuthete Reiſe von 200 bis 250 Stunden proteſtirt 
und wollen nur der Gewalt weichen, ſie werden alle dadurch 
nichts erlangen, ſondern ſchlimmſtenfalls durch Gensdarmen 
abgeführt werden. Noch hat man nicht erfahren können, 
welches die Motive ſind, welche das Miniſterium bewogen 
hat, mitten im Winter eine ſolche Maßregel in Vollzug zu 
ſetzen. 


Paris, den 15, Dezember. Montalembert hat ein 
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Rundſchreiben an die katholiſchen Blätter des Departements 

erlaſſen, worin er auf das entſchiedenſte behauptet, daß die 

religiöſe Gleichgiltigkeit und das Vergeſſen jeder Ausübung 

der Pflichten des Chriſten einzig und allein den Sturz der 
Throne der beiden bourboniſchen Familien herbeigeführt. - 

Geſtern wurde in der Kirche des Invaliden-Hotels det 
Jahrestag der Herüberbringung der Leiche Napoleons von 
St. Helena nach Paris feierlich begangen. Der Präfident 
der Republik, der letzte Bruder Napoleons, Hieronymus, 
und ſämmtliche Miniſter waren zugegen. 5 

Seit dem 10. Dezember iſt über dem großen Thore des 
Palais national das republikaniſche Motto: „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit“ verſchwunden. 

Die apoſtoliſchen Bullen für Errichtung von Biſchoffftzen 
in den franzöſiſchen Kolonien ſind hier eingetroffen und dem 
Staatsrathe zur Einregiſtrirung übergeben worden. Die 
Salbung der neuen Biſchöfe wird in kurzem vor ſich gehen. 

Zu Caſtelnaudarry ſtarb kürzlich das letzte Mitglied der 
erſten franzöſiſchen konſtituirenden Nationalverſammlung, 
Martin d' Auch. Er war der Einzige, welcher bei dem 
Schwur im Ballhauſe ſich weigerte, die Erklärung des 
dritten Standes zu unterzeichnen. David hat ihn in dem 
berühmten Bilde dieſer Scene mit verſchränkten Armen 
daſtehend abgebildet. 

Paris, den 16. Dezember. In der geſetzgebenden 
Verſammlung wird der Kommiſſtonsbericht über einen Ans 
trag auf Niederſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Reſultate des letzten Wahlgeſetzes und zur Beantragung 
geeigneter Verbeſſerungen vorgeleſen. Die Kommiſſion 
findet die Vorwürfe gegen das Wahlgeſetz lächerlich und ge⸗ 
häſſig, den Antrag unnütz und gefährlich; ſie beantragt 
daher Verwerfung des Antrags. 

eri n. 

Rom, den 7. Dezbr. Der neue Polizeidirektor Rufini 
ift viel nachſichtiger als fein Vorgänger Dandini. Er ſchenkt 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit den Gefängniſſen, woſelbſt 
ſich Perſonen ſchon feit zwei Jahren befinden, ohne je vor 
einem Gericht geſtanden zu haben. — Man ſpricht in Rom 
viel von einem Streite, der zwiſchen Toskana und dem 
papſtlichen Stuhle ausgebrochen fein ſoll. Der letztere 
nimmt nämlich die Partei der Geiſtlichkeit von Lucca, die 
ſich den toskaniſchen Geſetzen nicht fügen will. 

Rom, den 11. Dezbr. Die öſterreichiſchen Truppen 
werden wieder die Pofitionen bei Perugia und andern Orten 
Umbriens und der Marken beziehen, worüber man ſich in 
jenen Gegenden ſehr freut, da während ihrer Abweſenheit 
die Sicherheit daſelbſt ſehr gefährdet war. 

Der Prozeß wegen Verbrennung der Beichtſtühle in Rom 
während der Zeit der Republikaner iſt beendigt und nächſtens 
werden die Urtheile veröffentlicht werden. Die geringſte 
Strafe der Schuldigen dürfte auf funfzehnjährige Galeeren⸗ 
Arbeit lauten. Ciceruacechio wird unter die in contuma- 
ciam Verurtheilten genannt. Auch der Prozeß wegen Vers 


brennung der Karbinalds Equipagen wird naͤchſtens beendigt 
werden. i 

Die antipapiſtiſchen Demonftrationen in England veran⸗ 
laſſen viele Engländer, welche den Winter in Rom verbrin⸗ 
gen wollten, von ihrem Vorhaben abzugehen, was jedenfalls 
hier ſehr fühlbar werden dürfte, da viele Familien lediglich 
nur von den fremden Gäſten leben. 

Neapel, den 10. Def br. In Sicilien find wieder 
Unruhen ausgebrochen. Auf den Bergen von Smacca 
hatte ſich eine Bande von 600 Mann geſammelt. Andere 
Banden, nicht weniger beträchtlich, bildeten ſich in der Um⸗ 
gegend der Gemeinden Borleone und St. Joſeph. Alle 
hatten die dreifarbige Fahne aufgepflanzt. Die erſten 
Kämpfe mit den neapolitaniſchen Truppen, welche genöthigt 
waren, ſich zurückzuziehen, hatten den Inſurgenten neuen 
Muth gegeben. Der General Pronio war nach dieſer erſten 
Niederlage mit einigen Infanterieregimentern und Artillerie 
von Palermo abgegangen, um den Jägerbataillonen, welche 
ſehr ſchlecht empfangen worden waren, zu Hülfe zu kommen. 
Die offizielle Korreſpondenz der Regierung mit dem Innern 
der Inſel war aufgefangen und die öffentlichen Gelder den 
Gensd'armen abgenommen worden. — Man verſichert, 
daß die ſchweizer Regimenter ſich geweigert hatten, zu mars 
ſchiren, da es ſich nur um Räuber handle (diefes iſt der 
Name, welchen Filangieri den Revolutiongirs giebt) und 
daß dieſes die Sache der Gensd'armerie ſei. Ueberall ſoll 
die Begeiſterung ihren höchſten Punkt erreicht haben. Das 
Cirkulair des italieniſchen Comitee's von London ſoll einen 
großen Einfluß auf die Bevölkerung ausgeübt haben. Man 
ſah von einem Tage zum andern ſchrecklichen Ereigniffen 
entgegen. 

Auch in Girgenti war ein Aufſtand ausgebrochen. 
Beſtimmte Nachrichten fehlen noch. Man weiß nur, daß 
fünf Wagen mit verwundeten So daten nach Palermo ge: 
bracht worden ſind. Palermo befindet ſich in ſehr großer 
Aufregung. 

Großbritannien und Jrland. 

London, den 14. Dezember. Zu dem die papiſtiſche 
Agitation betreffenden Lärm der Journale kommen nun 
auch Briefe und Zuſchriften aus der Fremde, namentlich 
von Engländern aus Rom. So ſchreibt der Herzog von 
Nottingham aus Rom, daß daſelbſt die Geiſtlichkeit den 
Proteſtanten nicht erlaube, eine anſtändige Kapelle zu bauen, 
daß ihr jetziges Bet-Lokal in einem Kornſpeicher oberhalb 
eines Viehmarktes ſei, und daß es auf der ganzen Welt 
keinen ſo widerwärtigen Ort für einen ſolchen Zweck gebe 
als in Rem. Man ſolle alſo auch dem Papſte verbieten, 
in England ſeine Zelte zu bauen. f 

Die in Birkenhead beabſichtigte Proteſtantenverſammlung 
hat ohne Störung ſtattgefunden, obwohl ſie auf offenem 
Markte abgehalten wurde. Die Katholiken hielten ſich dies⸗ 
mal — Dank den Ermahnungen des Pater Krowen! — 
fern; auch war eine für England ungeheuere Maſſe von 
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Polizei (man ſpricht von 900 Mann) aufgeſtellt worden, 
um die traurigen Prügeleien von neulich nicht zur Wieder⸗ 
holung kommen zu laſſen. 

Die engliſchen Patente waren bisher ſehr koſtſpielig. Ein 
Patent koſtete 300 Pfund Sterling (2100 Thaler). Es iſt 
jetzt ein neuer Plan im Werke, welches die Koſten ermäßigen 
ſoll. Fortan ſollen die Koſten höchſtens 130 Pfund Sterl. 
betragen. Man hofft ſogar auf eine noch größere Reduktion, 
damit nicht durch ſolche allzugroße Koſten nützliche Erfin⸗ 
dungen für das Land verloren gehen. 

Die Uneinigkeit unter den politiſchen Flüchtlingen iſt jetzt 
größer als je. Ein Klub haßt den andern von ganzem 
Herzen. In Church Street hat man jetzt für die dürftigen 
Demokraten die Einrichtung getroffen, daß ſie täglich drei 
Mahlzeiten daſelbſt umſonſt finden. Früher erhielten ſie 
Geld. Weil ſie aber oft in einem Tage vertranken, was 
für die ganze Woche ausreichen ſollte, ſo hat man dieſe neue 
Einrichtung getroffen. 

London, den 14. Dezember. Don Miguel lebt in 
England ganz ſtill, ohne jedoch ſeine Reſtaurations-Hoff⸗ 
nungen aufgegeben zu haben. Er lebt auf dem Landſitze 
Roſegreen bei Battle in der Grafſchaft Suſſex. Neulich 
begab er ſich nach dem nahen Hafen Rye, um ein Schiff zu 
kaufen, das ein migueliſtiſch⸗geſinnter Portugieſe hat bauen 
laſſen, um damit zwiſchen England und den Azoren Handel 
zu treiben. 2 

London, den 17. Dezember. Der Präfident der fran⸗ 
zöſiſchen Republik, ſo wie die Souveräne von Oeſterreich 
und Baiern haben an den Cardinal Wieſemann beglückwün⸗ 
ſchende Schreiben gerichtet. 

Von der aftikaniſchen Expedition zur Erforſchung der 
Sahara ſind glückliche Nachrichten eingelaufen. Sie reichen 
bis zum 29. Auguſt. Die kleine Geſellſchaft heldenmüthiger 
Naturforſcher hatte ſich bis Selonfit in Ahir, nicht weit 
vom Gebiet des Fürſten En⸗Nur durchgefochten. Herr 
Richardſon war zweimal genöthigt für ſich und feine Reiſe⸗ 
gefährten Löſegeld zu zahlen. Die ganze Bevölkerung der 
nördlichen Bezirke von Ahir hatte ſich im Verein mit allen 
Räubern und Banditen jener Sahara-Gegend gegen die 
europäiſchen Reiſenden erhoben. Jetzt befinden ſich dieſelben 
in verhältnißmäßiger Sicherheit. Die große Sudan⸗Route 
von Ghort bis Ahir iſt vollſtändig durchforſcht. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 16. Dezember. Wem das Wohl 

des Vaterlandes aufrichtig am Herzen liegt, kann nur bes 


dauern, daß die wiederholten Verſuche der Statthalterſchaft, 


eine Verſtändigung herbeizuführen, mißlungen ſind, zumal 
von Seiten der Herzogthümer 
größere Nachgiebigkeit zum Zweck der Ver⸗ 
ſöhnung an den Tag gelegt worden iſt, als 
von Seiten Dänemarks. Drei Rechte ſind es 
vornehmlich, welche die Herzogthuͤmer für ſich in Anſpruch 
nehmen: 1) Selbſtſtändigkeit Dänemark gegen? 


bisher eine 


N 
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über, 2) Verbindung mit einander, und 3) ag: 
natiſche Erbfolge. Die Erbfolgefrage iſt der 
eigentliche Kern des Streits? In Bezug auf dieſe hat ſich 
die Statthalterſchaft in einer Eingabe an den König vom 
14. April ſo verſöhnlich wie möglich ausgeſprochen, indem 
ſie ſagt: „Jahrhunderte hindurch, wir erkennen es mit voller 
Aufrichtigkeit an, haben die Herzogthümer von den Vor: 
fahren Ew. Majeſtät Wohlthaten genoffen, die eine Löſung 


des Landes, welches durch die Gemeinſchaft des Fürſten 


zwiſchen dem Königreiche und den Herzogthümern geknüpft 
war, nicht wünſchen ließen. Die Fortdauer dieſes Bandes 
berührt Fürſtenrechte, über welche die Herzogthümer nicht 
verfügen können.“ 

Was die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer anbe—⸗ 
langt, ſo verlangten die Schleswig-Holſteiner 1848 Auf⸗ 
nahme Schleswigs in den deutſchen Bund, ſind aber von 
dieſer Forderung längft, zurückgekommen. In einer Denk⸗ 
ſchrift vom 20. April 1850 heißt es: „Von Seiten der 
Herzogthümer wird auf die Aufnahme Schleswigs in Deutſch— 
land nicht mehr beſtanden, ſobald man in Dänemark darauf 
verzichtet, die Trennung der Herzogthümer erzwingen zu 
wollen.“ Die Vertrauensmänner wurden im April 1850 
dahin inſtruirt: „in Anſehung des Verhältniſſes zum 
Königreich Dänemark eine gemeinſchaftliche Berathung von 
Ausſchüſſen des däniſchen Reichstages in der ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſchen Landesverſammlung vorzubehalten.“ 


Was endlich die Verbindung der Herzogthümer 
mit einander anbelangt, ſo kann die Thatſache nicht in 
Abrede geſtellt werden, „daß die Herzogthümer, bis auf 
Holſteins Eigenſchaft als Bundesſtaat, und die abgeſonderte 
Ständeverſammlung, alle öffentlichen Rechtsverhältniſſe 
gemein hatten.“ Eine Sonderung der Ständeverſamm⸗ 
lung fand bis zum Jahre 1848 ebenſo gut in Dänemark 
wie in den Herzogthümern ſtatt. Die Umwandelung der 
Volksvertretung aus einer berathenden in eine beſchließende 
hat für Dänemark eine Vereinigung der bisher getrennten 
Ständeverſammlungen zur Folge gehabt. Sie wird natütlich 
auch in den Herzogthümern gewünſcht. Dennoch zeigt ſich 
auch in dieſer Beziehung eine Geneigtheit zum Abgehen 


von der Strenge der Anforderungen in demjenigen Plane 
zur Herſtellung eines Proviſoriums, welchen die ſchleswig⸗ 


holſteiniſchen Vertrauensmänner hier vorgelegt haben, 
worin es heißt: „Der Landesherr wird ein Wahlgeſetz 
genehmigen, wonach Abgeordnete der beiden Herzogthümer 
derufen werden ſollen. Dieſe werden in abgeſonderten 
Verſammlungen in Schleswig und Holſtein tagen, die ges 
meinſchaftlichen Angelegenheiten aber in gemeinſchaftlichen 
Verſammlungen, vertreten durch Ausſchüſſe, erledigen.“ 

So hat ſich alſo in allen drei Hauptſtreitpunkten ein 
Entgegenkommen von Seiten der Herzogthümer zu güt⸗ 
licher Ausgleichung gezeigt und es iſt nur zu bedauern, 
daß eine ähnliche Bereitwilligkeit Dänemark nicht nad: 
gerühmt werden kann. 
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Kopenhagen, den 15. Dezember. Bei der immer 
ſchroffer hervortretenden Bemühung des Organs der daͤ— 
niſchen Regierung, den Herzogthümern ihre uralten Privi⸗ 
legien und Rechte zu verkümmern oder gar abzusprechen, iſt 
es nicht nur nicht überflüſſig, ſondern geradezu nothwendig, 
wiederholt daran zu erinnern, wie die Selſtſtändigkeit und 
die Verbindung der Herzogthümer bis zum März 1848 un⸗ 
gebrochen fortbeſtand und nicht allein rechtliche Anerken⸗ 
nung, ſondern auch Zuſage der Erhaltung bei dem Landes⸗ 
herrn fand. . 

Als König Chriſtian VIII. durch den bekannten offenen 
Brief vom 8. Juli 1846 die Gemeinſamkeit der 
Thronfolge in Dänemark und Schleswig feſtzuſtellen ſuchte, 
fügte er ausdrücklich hinzu: 

„So wollen Wir namentlich hierdurch Unſere getreuen 
Unterthanen in dem Herzogthum Schleswig vergewiſſern, 
daß es mit dieſem offenen Briefe in keiner 
Weiſe darauf abgeſehen iſt, der Selbſtſtän⸗ 
digkeit dieſes Herzogthums, ſo wie dieſe 
bisher von Uns anerkannt worden, zu nahe 
zu treten, oder irgend eine Aenderung in den 
übrigen Verhältniſſen, welche ſelbiges zur 
Zeit mit dem Herzogthum Holſtein verbinden, 
zu machen, dem entgegen Wir um ſo mehr 
Unſere Zuſage wiederholen, in Zukunft wie 
bisher unſer Herzogthum Schleswig im Be: 
fig der demſelben, als einem zwar mit Unſerer 
Monarchie unzertrennlich verbundenen, aber 
zugleich felbftftändigen Landestheile, zuſtehen⸗ 
den Rechte zu ſchützen.“ 

Dieſe Zuſage war zunächſt nur an das Herzogthum 
Schleswig gerichtet. Als aber die holſte inſche 
Ständeverſammlung die Sache vor die deutſche Bun⸗ 
desverſammlung brachte, erklärte der Geſandte des 
Königs von Dänemark für Holſtein und Lauenburg, 
Freiherr v. Pechlin, am 7. September 1846: 

„Von einer anderen Seite haben Se. Majeftät 
ebenſowenig daran gedacht, irgend eine Verän⸗ 
derung in den Verhältniſſen herbeizuführen, 
welche das Herzogthum Holſtein mit dem 
Herzogthum Schleswig verbinden. Vielmehr 
findet dieſe Verbindung im offenen Briefe 
— — ihre Anerkennung — —. Sie beſteht 
ihrem Weſen nach darin, daß beide Herzog⸗ 
thümer, bis auf Holſteins Eigenſchaft als 
Bundesſtaat, und die abgeſonderte Ständevers 
ſammlung — — — alle öffentlichen Rechts- 
verhältniſſe gemein haben.“ 

Am 9. September 1846 ſprach der Graf v. Moltke, bei 
Inſtallirung des neuen Präſidenten und mehrerer neuen 
Räthe der ſchleswig⸗holſteinſchen Regierung auf dem Schloſſe 
Gottorff, folgende Worte an dieſelben: 

„Sie können Ihr Amt nur dann zu Seiner 


(des Königs) Zufriedenheit und zum wahren Wohl 
des Volks verwalten, wenn Sie bei jeder Maß⸗ 
regel den leitenden Grundgedanken, welchen 
der König als ſolchen ausgeſprochen hat, ſtets 
im Auge behalten, daß die Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein ſelbſtſtändige, innig 
mit einander verbundene Theile der geſamm⸗ 
ten däniſchen Monarchie find, Niemandem 
liegt die Selbſtſtändigkeit und die innige Ver⸗ 
bindung der Herzogthümer mehr am Herzen, 
als dem Könige.“ 

König Chriſtian VIII., welcher damals in den Herzog⸗ 
thümern anweſend war und von der durch den offenen Brief 
hervorgerufenen Mißſtimmung ſich zu überzeugen Gelegen⸗ 
heit hatte, erließ an ſeinem Geburtstage, dem 18. Septbr. 
1846, ein Patent an die Bewohner beider Herzogthümer, 
um die Gemüther zu beruhigen. 

„Zu dieſem Zwecke (dies ſind die Worte des — von 
dem Schloſſe zu Plön datirten — Patents) wollen Wir 
— — hiermit erklären, daß es keinesweges 
Unſere Abſicht hat fein können, durch den⸗ 
ſelben (den offenen Brief) die Rechte Unſerer Her⸗ 
zogthümer oder eines derſelben zu kränkenz im 
Gegentheil haben Wir dem Herzogthum 
Schleswig zugeſagt, daß es in der bisherigen 
Verbindung mit dem Herzogthum Holſtein 
bleiben folle, woraus folgt, daß das Herzogs 
thum Holſtein auch nicht von dem Herzogthum 
Schleswig getrennt werden ſoll.“ 

Durch ſolche Aeußerungen, wie die vorſtehenden, ſollte 
es doch endlich außer allen Zweifel ſein, daß der König von 
Dänemark die Selbſtſtändigkeit und Verbindung der Herzog⸗ 
thümer, wie ſie im Jahre 1846 beſtand, als Rechte der Her⸗ 
zogthümer anerkennt und dieſelben zu halten wiederholt ver⸗ 
ſprochen hat. Daß dieſen Rechten aber durch die Königliche 
Urkunde vom 24. März 1848 zu nahe getreten wird, ſollte 
jeder unbefangene Däne unbedenklich einzugeſtehen keinen 
Anſtand nehmen. 5 

Rußland und Polen. r 

-Kalifch, den 14. Dezbr. Obgleich der neue ruſſiſche 
Zolltarif, welcher am 13. Januar neuen Styles ins Le⸗ 
ben treten wird, bereits am 22. November d. J. in St. Pe⸗ 
tersburg erſchienen, und daher nicht mehr unbekannt iſt, ſo 
iſt doch im Königreich Polen die amtliche Bekanntmachung 
dieſes ſehr wichtigen Aktenſtückes durch die öffentlichen Organe 
der Regierung bis jetzt noch nicht erfolgt. Ohne vor der Pu⸗ 
blicirung dieſes Zolltarifs ins Einzelne einzugehen, können 
wir doch ſchon jetzt behaupten, daß derſelbe für die Nachbar⸗ 
länder und namentlich für das induflriereiche Deutſchland 
kein erfreuliches Neujahrsgeſchenk ſein werde. Dagegen wird 
derſelbe die Induſttie und den materiellen Wohlſtand Polens 
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abermals nicht unbedeutend heben. Die Zölle auf Tuch, 
Leinwand, ſo wie auf alle Arten von Gewebe ſind erhöht wor⸗ 
den, es werden daher die in Polen zahlreich beſtehenden Fa⸗ 
briken dieſer Induſtriezweige nach dem Wegfalle der Zoll⸗ 
ſchranken zwiſchen Polen und Rußland, nach dem letzteren 
Reiche ſehr gute Geſchäfte machen, indem das Ausland mit 
den polniſchen Fabriken, wenigſtens auf geſetzlichem Wege, 
nicht mehr wird konkurriren können. Der Zoll auf Zucker 
iſt nach dem neuen Tarif ſo bedeutend erhöht worden, daß für 
dieſes Produkt unfere Grenze für das Ausland gänzlich ver⸗ 
ſchloſſen ſein wird, denn Polen wird ſeinen Bedarf an Zucker 
künftig aus Rußland beziehen, deſſen zahlreiche Runkelrüben⸗ 
Zuckerfabriken die Regierung bei Abfaſſung des neuen Zoll⸗ 
tarifs vorzugsweiſe im Auge gehabt hat. Auch der Zoll für 
Reiß, welchen das ſüdliche Rußland ſelbſt erzeugt, iſt aus 
dieſem Grunde bedeutend erhöht worden; dagegen iſt der Zoll 
auf Baumwollengarn und von den Kolonialwaaren auf 
Cochenille nicht unbedeutend ermäßigk. Mit dem neuen Zoll⸗ 
tarife wird zugleich ein ſtrengeres Ueberwachungsſpſtem an 
der Grenze ins Leben treten, wobei fortwährend neues Miliz 
tär abwechſelnd die Grenze überwachen wird, damit das Be⸗ 
kanntwerden mit den Schmugglern verhütet werde. 


Türe. 

Zara, den 15. Dezbr. Die Truppen des Seraskiers 
ſind ſiegreich in Tugla eingerückt. Die kürzlich in Albanien 
ausgeſchifften türkiſchen Truppen werden in Stolacz erwar⸗ 
tet. Moſtar, das ſich im Stande der Inſurrektion befindet, 
hat eine Unterwerfungs- Deputation an den Seraskier ge⸗ 
ſandt, ſtellt jedoch die Bedingung, daß alle früheren türki⸗ 
ſchen Autoritäten beſeitigt werden. Die Truppen des Kavas 
Paſcha ſind zerſtreut, er ſelbſt iſt todt oder flüchtig. Der 
Kadiluk von Livno hat ſich den reformiſtiſchen Anordnungen 
der Pforte unterworfen. 


Amerika. 

New- Mork, den 26. November. Nach den letzten 
Nachrichten aus Waſhington hat der Präfident erklärt, alle 
ihm zu Gebote ſtehenden Mittel, die Armee, die Miliz und 
die Seeſoldaten anwenden zu wollen, um das Sklavengeſetz 
aufrecht zu erhalten, ſo ſchwer es ihm auch vorkomme, 
Truppen gegen rebelliſche Bürger zu gebrauchen. Er hat 
auch einen Marſchall nach dem Staate Miſſiſippi geſchickt, 
um den Gouverneur deſſelben, Colonel Quitmann, zu ver⸗ 
haften, weil derſelbe beſchuldigt iſt, dem General Lopez bei 
ſeiner Unternehmung gegen Cuba Waffen geliefert zu haben. 

Auf der Nicaragua⸗Straße find ſeit dem 5, November 
ſchon über 3000 Reiſende herübergekommen. Die Reiſen⸗ 
den aus Californien brachten große Geldſummen mit, und 
außerdem die Nachricht, daß der Geſundheitszuſtand auf 
dem Iſthmus nichts zu wünſchen übrig laſſe, die meiſten 
Straßen aber des Regens wegen ganz ungangbar ſeien. 


5 f (Ne bſt Beilage.) 


Nonne mit ſteigender 


Beilage zu Nr. 103 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
——ũ——ũĩ— — ũꝗ -- —««%ẽrn ümü̃é 


Sankt Peter. 
(Eine Sage, erzählt von Julius Krebs.) 
(Bortfegung.) 


Vergieb, mein ſüßes Leben, daß ich ſo ſpät komme, 
bat Peter; aber es ging nicht anders. — Er erzählte in 
Eile den ſtörenden Vorfall und ſein Benehmen dabei; 
dann aber machte er Anſtalt, mittelſt ſeiner Leiter, zum 
Fenſter emporzukleitern. 

Heilige Jungfrau! was willſt du beginnen, Geliebter! 
rief Cecilia leiſe und angſivoll. 

Zu dir will ich! antwortete der kühne Jüngling; kann 
auch mein Herz nicht an dem deinigen ſchlagen, des nei⸗ 
diſchen Giters wegen, fo kann ſich dies doch nicht zwi⸗ 
ſchen unſere heißen Lippen drängen; oder denkſt du, ich 
wollte in der Fiebergluth meiner Sehnſucht hier im fal: 
ten Nordwinde ſtehen! Nein, Mädchen, da wir im 
Vertrauen auf die Gunſt des Schickſals das kecke Spiel 
gewagt haben, ſo laß uns nun auch genießen. 

O, verleite mich nicht mehr zum Freuel. Du über: 
redeſt mich nicht, daß die Schuld gleich ſei, ob du draußen 
mit mir freundliche Worte wechſelſt, oder meine Lippen 
berührſt. Mein, entweihe nicht länger die gottgeweihte 
Braut. a 

Vergieb mir, lieber, gütiger Gott! betete Peter mit 
zum Himmel gewendetem Blicke und rührendem Tone, 
daß ich dir die Braut zu entreißen trachte, aber ich weiß, 
daß dein Gebot die Liebe iſt; du haſt mir für Cäcilien 
mit wunderbaren Flammen die reine, ewige Liebe in's 
Herz geſchrieben, und ich kann unmöglich auf dem Wege 
der Sünde ſein, ob auch die Welt, die dein Weſen ſo 
oft mißdeutet, mein Beginnen Frevel nennen würde. — 
Dann wendete er ſich wieder flehend gegen die geliebte 
Nonne: O, entziehe mir nicht durch unzeitige Bedenk— 
lichkeit die wenigen ſüßen Minuten, welche ich in deiner 
Rähe athmen darf. Ein hoher Entſchluß reifte in mei⸗ 
ner Seele, doch unmittelbar nur deinem Ohre kann ich 
ihn vertrauen; ein Luftzug könnte daran zum Verräther 
werden und uns Verderben bringen. — Bei dieſen Wor⸗ 
ten erſtieg er der Leiter letzte Sproſſen. — Da bin ich! 
rief er entzückt; — die heiligen Engel werden uns vor 
Entdeckung ſchirmen und ihre Lichiſchwingen vor unſerm 
keuſchen, verſchwiegenen Bund ausbreiten. 

Was haſt du mir ee zu vertrauen? fragte die 

ugſt. 

Cäcilia! ſprach er feierlich, liebſt du mich, ſo wie ich 
dich, ſo laß uns fliehen. Laß den finſtern Kerker dieſer 
Zelle hinter dir, und folge mir hinaus in das helle, blu⸗ 
menreiche Leben. Wir ſchwören den düſtern Glauben ab, 
der dich an dein Gelübde feſſelt; Gott iſt die Liebe und 


will nur Liebe, er wird uns gnädig ſein. Nach Sachſen 
nehmen wir den Weg, du wirſt mein holdes Weib, und 
7 fleißiger Pinſel zaubert Gold und Segen uns in's 
aus. 

Athemlos hatte Cäcilia zugehört. — O, muthe mir 
das Entſetzliche nicht zu; nicht, daß ich durch Meineid 
ein Erdenglück noch ſoll zu erlangen ſuchen! rang ſie 
mühſam hervor; allein in der Tiefe ihrer Bruſt regte fi) 
dennoch das heimliche Entzücken an des Jünglings kecker 
Zuverſicht, wie ein elektriſcher Funken; der Sturm ſeiner 
Bitten, ſeine rührende Zärtlichkeit ſielen auf das ſchwache, 
liebende Mädchenherz mit unwiderſtehlicher Gewalt. —. 
Es ſchlug elf Uhr. 

Um Gotteswillen, fort! ſchrie Cäcilia. 

Dein Entſchluß? fragte Peter, und drückte ihre Hand 
an ſein Herz. 

Es ſei; — mir iſt's, als riefe mich das Verhängniß. 
Iſt's nun zum Glück mit dir, iſt's zur Schmach der Ent⸗ 
deckung meiner ſtillen Liebe, drob walte Gott! 

Engel! hauchte Peter, und ſank noch einmal an Cäͤci⸗ 
liens Lippen. — So behüte dich Gott; ich will indeß 
beten und arbeiten, um unſerer Liebe den Rettungsweg 
zu bahnen. N 

Er ſprang zum Fenſter hinab, kam glücklich über die 
Gartenmauer und in ſeine Wohnung. 


Fleißig arbeitete Peter an ſeinen Wandgemälden im 
Kloſter, um feiner übernommenen Pflicht fo früh als 
möglich zu genügen, und eine ſchöne runde Summe für 
die Flucht zu haben. Mehrere Monden waren vergan- 
gen, und nur einige Male hatte er Cäcilien bei nächt⸗ 
licher Weile geſehen, aus Furcht, das treuloſe Glück 
allzu ſebr zu verſuchen. 

Die Nacht war endlich gekommen, welche die Lieben⸗ 
den zur Ausführung ihres Planes beſtimmt hatten. — 
Mitternacht war längſt vorüber. Die ſanften Sterne be⸗ 
leuchteten Peters Weg, der, mit Schwert und Dolch 
bewaffnet, in einen weiten Mantel gehüllt, ein bepack⸗ 
tes pferd an die Mauer des Kloſtergartens führte. Be⸗ 
hend ſchwang er ſich hinüder; die Tritte rauſchten vers 
rätheriſch im hohem Graſe durch die Todesſtille, welche 
über Gegend, Dorf und Kloſter lag. Cäeilia ſtand, 
ſeiner harrend, am Zellenfenſter in Knabentracht. 

So komm denn herab in die Arme der treuen Liebe! rief 
er leiſe und ſehnſuchtsvoll empor. — Komm, komm 
Geliebte! — Er brach vorſichtig das Gitter heraus, 
welches Cäcilia in den vorangegangenen ſtillen Nächten 
allmälig durchgefeilt hatte. Sie zog den ſchlanken Kör⸗ 
per durch die Oeffnung, und klimmte glücklich in Peters 
Armen herab, der nun raſch mit der theuern Beute durch 
den Garten zog. Auch die Mauer war glücklich überſtie⸗ 
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en; der muthige Gaul ſtampfte ungeduldig wiehernd den 

oden, und Peter hob die Geliebte hinauf, bedeckte ihr 

liebes Haupt mit einem ſpaniſchen Hute und hüllte die 
ſchönen Glieder in einen weiten Mantel. 

Ach, Peter! hauchte fie, indem Fieberſchauer der 
Angſt durch ihre Seele flogen, nur ſchnell, ſchnell von 
dannen; ich ſehe in jedem Baum, in jedem Stein ei⸗ 
einen Veräther. Hörſt du, wie das Käuſchen ängſtlich 
ruft, wie ſtark und mahnend der Nachtwind in den Lin⸗ 
den am Kloſter rauſcht? Wie leicht könnte er eine der 
Schweſtern erwecken! i 

Richt doch; fie ſchlafen alle, von der Mitternachts⸗ 
hora matt und müde. . age 

Ha! rief Caͤcilia wieder, jetzt klaffen grimmig die 
Dorfbunde. : i 

Beruhige dich, liebes Kind! bat Peter, indem er ber 
müht war den Zügel zuſammenzuknüpfen, den der Rappe 
zeriſſen hatte; ängſtige dich nicht. Verſchäuche alle trüte 
ben Bilder, und waffne dich mit fröhlichem Muth. Du 
biſt mein, und wie einſt in Wälſchland das eigne Leben 
gegen die Strauchdiebe, ſo will ich heute dich, meinen 
theuern Raub, mit gutem Schwerte gegen jeden Ver⸗ 
wegenen ſchützen, der dich mir abzunehmen gedenkt. 
Bei djefen Worten ſchwang er ſich hinter Cäcilien aufs 
Roß, und weithin tönte deſſen Hufſchlag durch das ſchwei⸗ 
gende Thal. Bald waren des Kloſters drohende Mau⸗ 
ern hinter ihnen verſchwunden, enge Schluchten nahmen 
fie auf, in denen das Roß nur langſam gehen konnte, 
denn Waldbäche und Steingerölle erſchwerten den Weg. 
Sie ſtiegen ab, und ſetzten langſam und pfadlos neben 
dem keuchenden Thiere die Flucht fort. Die Sterne 
ſchwanden, der Sturm heulte aus den Klüften und For— 
ſten, und trieb mächtige Wolken zuſammen. Immer 
höher ſtrebte Peter ins Gebirge empor; das Pferd konnte 
indeß nicht mehr folgen. Der junge Mann nahm ihm 
das Gepäck ab, und überließ es ſeinem Schickſal. Der 
Nachthimmel hatte ſich jetzt ganz mit Wolten umzogen, 
einzelne Blitze zuckten durch die wilde Gegend. Der 
Wald, an deſſen Saume die Flüchtlinge ſich niederließen, 
um von der großen Erſchöpfung ſich zu erbolen, ſchien 
bald in lichten Flammen zu ſtehen, fo häuſig und heftig 
loderte das zürnende Himmelsfeuer. Der Donner rollte 
unter ſchweren, fürchterlichen Schlägen durchs Gebirge, 
der Regen goß in Strömen herab, und in weniger als 
einer halben Stunde rauſchten nah und fern die ange⸗ 
ſchwollenen Bache, Alles mit ſich forireißend, in die 
Thaler hinab. Es war eine fürchterliche Racht. Zwi⸗ 
ſchen Sturm und Donner hörten die Unglücklichen jetzt 
einzelne ferne Töne der Sturmglocke und herannahendes 
Hundegeheul. a 

Ach, das iſt die Frucht des Verbrechens; jammerte 
das Mädchen; — die Strafe folgt ihm auf dem Fuß. 

Nicht doch, ermuthigte Peter; — es iſt ein zufälliges 
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Gewitter; nenne es eine Prüfung unſerer Standhaftig⸗ 
keit, aber keine Strafe. 

Indem wurden plötzlich ganz nahe Menſchenſtimmen 
laut. Zwei Bauern, mit Knitteln bewaffnet, traten 
beim Schein des Blitzes aus einem Waldwege hervor. 
Die Liebenden verbargen ſich eilig im Gebüſch. Ein 
Hund fehlüg bei dem Geräuſch heftig an. 

Halt rief Einer der Bauern, — vielleicht ſtecken die 
Vogelein hier, die wir ſuchen. 

Er arbeitete ſich in das Gebüſch hinein, fein Begleiter 
folgte, der Hund ſprang wüthend bellend herzu. Aber 
Peter hatte ſchon ſein Schwert gezogen, trat auf einen 
kleinen freien Platz heraus und donnerte: Was wollt 
ihr?! — Der Hund raſete an ihm hinauf und packte ihn 
am linken Arme, mit dem Schwertgefäß zerſchmetterte er 
dem Thiere das Gehirn, warf es den Männern entgegen, 
und fragte nochmals: Was wollt Ihr? 

Seid Ihr der Jungfrauen-Räuber, der Maler aus 
dem Kloſter zu Spieglitz! 

Ich bin's nicht, ich weiß von keinem Raube! war 
Peters Antwort. 

Freilich ſeid Ihr's! bemerkte der andere Bauer; ich 
kenn' Euch gar wohl an der Stimme. Ihr habt ja 
geſtern den Gaul von mir gekauft. Man hat Eure Flucht 
in dieſer Nacht zufällig entdeckt, und gleich darauf die 
der Nonne. Es iſt kein Zweifel, daß Ihr ſie entführt 
habt. Wo iſt die Schweſter Cäcilia? Gebt ſie gut⸗ 
willig heraus, ehe wir unſere Kameraden zu Hülfe rufen, 
die Euch in der Nähe ſuchen. 

Wir ſind ja unſrer Zwei! ermunterte der Erſte; wir 
können die Andern durch das böſe Wetter ſchwerlich ſchnell 
herbei rufen. — Komm, Kilian, wir werden ja wohl 
mit dem Pinſelſtocke fertig werden. Er hat obenein meis 
men treuen Traß todt geſchlagen. 

Nehmt Euch in Acht, lieben Leute! rief der Maler 
den andringenden Männern zu, welche er bei den falben 
Blitzſtrahlen deutlich wahrnehmen konnte. — Mit einem 
kräfuigen Hiebe verletzte er den Einen in dem Oberarm, 
daß er den geſchwungenen Knittel fallen ließ und wim⸗ 
mernd niederſank — der Andere entfloh. 

Wir ſind gerettet! Dank dir, Himmel! ſchrie Peter, 
und ſtürzte nach dem Gebüſch, wo Cäcilia mit Froſt⸗ und 
Todesſchauern kämpfte. — Komm, Geliebte, raffe die 
letzten Krafte zuſammen; wir find in der Nahe des hohen 
Ruck, laß uns feinen Gipfel zu erreichen jireben. — 
Dort wird man uns für's Erſte nicht ſuchen. 

O, mein theurer Hagenbach! flüſterte Cäcilia; rette 
du dich nur und laß mich hier verſcheiden. Ach, ich bin 
zum Tode müde. 

Verliere den Muth nicht; Gott wird uns erretten! 
tröſtete der junge Mann. — Hier erquicke dich mit dem 
Reſt aus meiner Korbflaſche. | 

Der Wein verlieh dem ſchwachen Mädchen neue Kräfte. 
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Am Arm des Geliebten klimmte fie mit großer Anſtren⸗ 
gung bergan. Der Regen thauete nur noch ſanft her⸗ 
nieder, das Gewölk war gebrochen, ja einzelne Sterne 
ſchimmerten ſogar wieder freundlich auf die Flüchtlinge. 
Endlich war der Gipfel der Koppe erreicht, welchen Peter 
als das Ziel ihrer Mühſeligkeiten bezeichnete. An einer 
Glimmerſchiefer-Gruppe ſanken Beide völlig erſchöpft 
zuſammen. 

O Cäcilia; ich bin dein Mörder! klagte Peter in ers 
ſterbenden Tönen, indem er mit dem Aufwande der letz⸗ 
ten Kräfte des Mädchens Lage fo bequem als moglich 
machte, und fie mit feinem Mantel einpüllte. — Ich ſehe 
wohl, der Himmel zürnt ob der geſchehenen That. So 
laſſe er denn über mich allein die Flammen feines Zornes 


regnen, dich aber nehme er in ſeinen heiligen Schutz. 


O, Sanct peter, ſieh' vom Himmelstbor auf zwei Uns 
glückliche herab, und erbarme dich ihrer, die durch Liebe 
fehlten. Verleihe uns dein mächtiges Fürwort bei Dei⸗ 
nem Meiſter, rette uns vor dem Grauen der Verzweif— 
lung, in das wir zu verſinken drohen! — Mit dieſen 
Worten an feinen Schutzheiligen ſank Peters müdes 
Haupt an die kalte Wange der Jungfrau, und der Sturm 
wühlte noch einen Augenblick in ſeinen braunen Locken. 

Da ſchwiegen plötzlich ringsum die wildbewegten Lufte; 
ſanft ſäuſelnd nahete eine wunderliebliche Muſik den 
Ohren der Liebenden; ein heller, roſenrother Glanz um: 
zog den Gipfel der Koppe, und auf lichten Wolken ſtehend 
erſchien des angerufenen Apoſtels ehrwürdige Geſtalt! — 
Noch eine Welle klangen die ſüßen Tone fort, wie das 
Gelispel einer Windharfe, dann aber ſprach der heilige 
Petrus mit ſanfter Stimme zu den entzückt horchenden 
Unglücklichen: Weil ihr durch Liebe gefehlt, fo ſei's euch 
in Liebe vergeben. Dem unbegreiflichen Herrn des Him— 
mels und der Erde find reine Seelen wohlgefällig; er 
fordert nicht gebrochene Herzen zum Opfer. Folgt mir, 
ich will euch erquicken. Ziehet dann in Frieden, werdet 
Mann und Weib; wandelt in Liebe und Ehrfurcht vor 
dem Herrn! 

Vor Peters und Cäciliens träumenden Blicken ſchwebte 
die lichtvolle Erſcheinung des Apoſtels in's Thal hinab. 
Beide rafften ſich auf und folgten. Sie fühlten ſich wie 
von Flügeln über die Erde gehoben; in ſanftem Schwunge 
glitten ſie über Berge und Thäler, immer mehr und mehr 
abwärts, nach dem Dickicht eines Waldes. Der röthliche 
Schimmer des Heiligengewandes verſchwand hinter einer 
mächtigen Fichte. Die beiden Flüchtlinge näherten ſich 
und fanden am Fuß des Baumes eine Stahlquelle, welche 
aus einem Moosteppich entſprang und ihr Waſſer in 
einem natürlichen Becken ſammelte.) Sie tranken aus 


) Der Hinnewieder⸗Brunn. Heute befindet ſich dort der 
Badeort Karlsbrunn. Er liegt im Troppauer Kreiſe Schle⸗ 
ſiens, in der Hochs und Deutſchmeiſterherrſchaft Freudenthal. 
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dem Quell und fühlten bald feine wunderthätige Kraft. 
Geſtärkt verließen fie diefes Waldthal, von den Sturz⸗ 
wellen der kleinen Oppa durchrauſcht, als eben die erſten 
beitern Strahlen des Morgens die hohen Wipfel der 
Bäume vergoldeten. 

Wunderbarer Heiliger! ſprach Peter, indem er einen 
Blick zum blauen Morgenhimmel empor und dann einen 
auf Cäciliens blühendes, lächelndes Geſicht warf, — 
hier ſtehen wir, und nehmen dankbar das neue Geſchenk 
des Lebens aus der Hand Gottes durch deine mächtige 
Hülfe. Wir wollen treu, fromm und fleißig fein immer 
dar, um uns deines Schutzes werth zu zeigen. Amen. 

Die Liebenden wanderten nun rüſtig von dannen, ohne 
den Weg nach Reinerz zu kennen, wohin ſie wollten. 
Eine Klausnerhütte im tiefen Walde ladete zur Erholung 
ein. Peter klopfte an; der Einſiedler öffnete die Thür und 
fragte nach ſeinem Begehr. 

Verſchafft uns ein Morgenbrot, ehrwürdiger Vater, 
ſagte Peter; — höret dann zum Dank unſere wunder⸗ 
bare Geſchichte, und gebt uns Euern frommen Rath und 
Segen. 

Beides ſoll euch werden! entgegnete feierlich der Alte. 
Er bat die Gäſte, in die Hüte zu treten, und holte dann 
Brot und Ziegenmilch. N 

Als fie ſich gelabt hatten, erzählte Peter feine nnd ſei⸗ 
nes Mädchens wunderbare Rettung. Der Greis ſah ihn 
und Cäcilien forſchend und erſtaunt an, und als Peter 
geendet, ſagte er: Wahrlich, ihr habt euch hoher und 
himmliſcher Gnade zu rühmen. Euer natürlich offenes 
Weſen und die Zweckloſigkei der bloßen Erfindung eures 
beſtandenen Abendtheuers find hinreichend, um euch mei⸗ 
nen Glauben dafür zu verſchaffen. Möchte ich nach ka⸗ 
thöliſchen Begriffen eure Flucht aus Spirglig auch einen 
Frevel, einen Kirchenraub nennen, fo muß meine ges 
ringe Meinung wohl verſtummen vor dem Worte eures 
mächtigen Beſchützers. So ziehet denn in Frieden nach 
Reinerz, und laßt euch von einem Prieſter der neuen Lehre 
ehelich zufammengeben, wenn ihr der alten apoſtoliſchen 
Kirche und ihren firengen Formen nicht mehr treu zu 
bleiben gedenkt. — Wahr iſt's, fügte er nach einer Pauſe 
ſinnend binzu, daß ihr auch auf jenem Wege euer See: 
lenheil bewahren könnt. Wer ſo alt wird, als ich, der 
ſieht wohl die Angelegenheiten des Glaubens im dunkeln 
einſamen Walde anders als draußen in der von Leiden— 
ſchaften bewegten Welt. Das Weſen des Coriſtenthums 
iſt, denk' ich, die chriſtliche Geſinnung, und dieſe lehrt ja 
Doctor Martin Luther zu Wittenberg fo aufrichtig, wie 
der heilige Vater zu Rom. Der Quell, aus dem ihr ge: 
trunken habt, iſt mir übrigens wohlbekannt. Es iſt ein 
gutes Waldwaſſer, deſſen ſich die Bergleute der bieji: 
en Gegend um ſeiner kräftigen Wirkung willen gern 
edienen. 

* 


Der Klausner erhob ſich, das gerettete Paar folgte 
ihm vor die Hütte, und nahm dankend Abſchied. Er 
geleitete ſie auf einen Fußpfad und beſchrieb ihnen den Weg 
nach Würbenthal, um von dort nach Reinerz zu ge: 
langen. — Deus vobiscum meine Kinder, rief er dann 
mit dem Zeichen des Kreuzes, und verſchwand im Gebüſch. 


; (Beſchluß folgt.) 


Hirſchberg, den 22. Dezbr. 1850. 

Nachdem geſtern bereits gegen 160 Mann Landwehr⸗ 
männer unſers erſten Aufgebotes aus ihren Cantonnements⸗ 
Orten, als auf unbeſtimmte Zeit entlaffen, zurückkehrte, 
erfolgte heute der Einmarſch des Hirſchberger Bataillons 
zweiten Aufgebots, unter dem Kommando des Obriſt⸗ 
Lieutenants Herrn v. Hülleſſem. Die Angehörigen 
der Wehrmänner empfingen dieſelben in freudigſter Be⸗ 
wegung. Die Wehrmänner ſelbſt verleugneten den Geiſt 
nicht einen Augenblick, der fie fortdauernd beſeelt. 


Todes anzeige. 


Am 12. d. M., Abends halb 9 Uhr, verſchied fanft und 
plotzlich der Fleiſchermeiſter und Gerichtskretſchmer 


Herr Gottlieb Siebenhaar 


zu Johnsdorf, Kr. Schönau, nach 12ftündiger Krankheit 
am Schlage, in dem Alter von 77 Jahren 17 Tagen. 


Schlaf' wohl, ruh' fanft in ſtillem Frieden, 
Du edler, warmer Menſchenfreund! 
That'ſt Gutes, wo Du konnt'ſt, hienieden, 


Haſt's immer treu und wohl gemeint. 


Du warft dienſtfertig und gefällig, 

Ein wahrer, bied'rer Ehrenmann, 

Aufrichtig, rechtlich und geſellig, 

Den man in Wahrheit ruͤhmen kann. 5 


Zu helfen warſt Du ſtets bereitet, 

In Wort nicht nur, nein, durch die That, 
Haſt Wohlthun um Dich her verbreitet, 
Kein Armer je umſonſt Dich bat. 


Haſt Liebe Dir durch Lieb' erworben, 

Weil Du fie ſelber ſtets geübt. 

Ach! noch zu fruͤh biſt Du geſtorben, 

Drum innig uns Dein Tod betruͤbt. 

Doch Du lebſt fort in Deinen Thaten, 

Wenn auch Dein Leib in Staub zerfallt, 

Dein Wirken glänzt gleich reifen Saaten! 

Wohl dem, der ſich ſolch Denkmal ſtellt! 
Schoͤnwaldau. Ein Freund. 


Eutbindungs⸗ Anzeigen. 
5007. Heute früh nach 8 uhr wurde meine liebe Frau, 
Mer af e get. Rogge, unter Gottes Beiſtande von 
einem gefunden Söhnchen entbunden, was ich hiermit, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzeige. 
Arnsdorf, den 20. Dezember 1850, 
J. Dittrich, evangel. Pfarrer. 


5092. 
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5095. Lieben Verwandten und Freunden, ſtatt jeder bei 
ſondern Meldung, die ganz ergebene Anzeige, daß meine 
gute Frau, Mathilde geb. Wollſtein, am 20. d. M. 


« 


von einem gefunden Toͤchterchen zwar ſehr ſchwer, aber doch 
glücklich entbunden worden iſt. 
Landes hut. Langer, Lehrer. 


—— ——— —2—à—— 


Brandſchaden und Unglücksfall. 

Am 20. d. M. Vormittags in der 11. Stunde gin 5 
Prausnitz bei Goldberg neben der Kirche eine Häudlerfte e 
in Feuer auf und zündete zugleich des Nachbars Haus, 
wodurch beide gaͤnzlich ein Raub der Flammen wurden. 

Wahrend deſſen war grade ein Ausläuten; ein zweiter 
Nachbar, der Schuhmacher Adolph Merz, eilte ſogleich 
auf den Thurm, um dem Läuten Einhalt zu thun und das 
Feuer⸗Singnal zu eben indem er den Kloͤppel der großen 
Glocke erfaſſen will, trifft derſelde ihn fo unglücklſch an 
den Kopf, daß er augenblicklich todt niederſiel. Der Ver⸗ 
ungluͤckte iſt 33 Jahr alt und hinterläſſt eine Frau mit 4 
kleinen Kindern. 

— äAmTiU—r . —!bͤ—— —⅜ 


Verbeſſer ungen. 
In No. 101 des Boten Seite 1618 am Schluß der erſten 
Spalte in der Entbindungs⸗Anzeige iſt am Schluß zu leſen 
Nicolmann, Brauerei⸗Beſitzer (nicht Bauerguts⸗Beſitzer). 


In der Fiebig’fchen Todesanzeige in Nr. 102 d. B., 
©. 1634, ſoll es nicht heißen von, ſondern vor der Brucke. 


Literariſche s. 


5113. Kalender für 1851, 

desgleichen Schul: und Geſang bucher in allen gang ⸗ 

baren Sorten, empfiehlt zu möglichft billigen Preiſen 
Greiffenberg. W. M. Trautmann. 


—— — en 


5085. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt durch den 
Prediger Herrn Krebs aus Löwenberg Freitag 
den 27. Dezember, Vormittags 9% Uhr, im Stadt⸗ 
verordneten⸗ Konferenzzimmer. 
Hirſchberg, den 22. Dezember 1830. 
Der Voſtan d. 


5101. Sonnabend den 28. Dez., Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten-Konferenz. 


Hirſchberg, den 22, Dezbr. 1850, Lundt, Vorſteher. 


5103. Handwerker⸗ Verein. 

Unterzeichneter Vorſtand erlaubt ſich ſaͤmmtliche Gewerbe⸗ 
treibende, und beſonders namentlich verzeichnete Mitglieder 
des Vereins, auf ene! den 2. Januar 1851, im 
kleinen Schuͤtzenſaal, Abends 7 Uhr, zu einer Verſammlung, 
wegen hoͤchſt dringenden Befchlüffen, einzuladen. 

Indem der Zeit⸗Abſchnitt mahnend an uns Alle herantritt, 
ob leben und wirken, oder in Gleichgiltigkeit unſere Sache 
dem Schickſal uͤberlaſſen, glauben wir auf regere Theil⸗ 
nahme hoffen zu duͤrfen. 

Zunft. uhlich. Lundt. Lammert. 


x 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


5086. Mit Bezug auf unfere Verfügung vom 28. Juli c. 
und in Gemäßheit einer Verfugung des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten 
vom 3ten hujus ergeht hierdurch die Benachrichtigung, daß 
der Herr A. Boiſſonneau aus Paris vom böten Januar 
kuͤnftigen Jahres an, bis zum Ende des genannten Monats 
ſeinen Aufenthalt wieder in Berlin nehmen und ſich mit 
dem Einſetzen ſeiner künſtlichen Augen, wie früher bei Armen 
auch unentgeldlich, beſchaͤftigen wird. 

Uebrigens iſt den Beſtrebungen des 2c. Boiſſonneau 
moglichſt dadurch Unterftügung zu gewähren, daß dem Pu: 
blikum ſoviel als moglich von dem obengedachten Aufenthalt 
des ꝛc. Boiſſonneau und deſſen Zweck Kenntniß gege⸗ 
ben wird. - 
irn den 10. Dezember 1850, 

Koͤn BIUWERREBLFEUNG, n des Innern. 
v. orff. 


Vorſtehendes hohes Reſcript bringe ich hiermit zur 
Kenntniß des Publikums. 
Hirſchberg den 20. Dezember 1850. 
Der Königliche Landrath 
v. Grävenitz. 


5093. Offener Hülfslehrerpoſten. 

Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt der Poſten 
eines Adjuvanten mit einem jährlichen baaren Einkommen 
von 102 Rthlrn. 15 Sgr. und freier Wohnung offen. 

Qualificirte Schulamts⸗ Kandidaten werden aufgefordert, 
ſich bis zum 4. Januar k. J. unter Einſendung ihrer Zeug⸗ 
niſſe ſchriftlich bei uns zu melden. 

Bolkenhain, den 20. Dezember 1850, 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende hohe Regierungs⸗Verfuͤgung: 

„Wir benachrichtigen den Magiſtrat hierdur da 
das Königliche Ober-Präſidium zu Breslau er 
Verwendung nunmehr die dauernde Verbindung auch 
eines Viehmarkts mit jedem der in der Stadt Lieben» 
thal jährlich abzuhaltenden 4 Krammaͤrkte genehmigt 
hat und geben demſelben die Bekanntmachung dieſer 
Genehmigung anheim. 

41 N 5. 8 1850. 

nig l. Regierung. Abtheilung des Innern. 

I. G. 8691. . A (gez.) v. S 
bringen wir hiermit zur offentlichen Kenntniß mit dem Be⸗ 
merken, daß die Viehmärkte an jedem zweiten Jahrmarkt: 
tage Vormittags 7 werden. 

iebenthal, den 16. Dezember 1850, 


Der Magiſtrat. 
Thomas. ot Knobloch. Baumert. 
5087. Hauſer. Opitz. 
4710. Nothwendiger Verkauf. 


Dad dem Gaſtwirth Friedrich Gottfried Wagner 
ehoͤrige Bauergut und Gerichtskretſcham ſub No. 42 zu 
eder⸗ Berbisdorf, Hirſchberger Kreiſes, gerichtlich 
auf 16,680 Tl. 13 Sgr. 4 Pf. 
abgefchägt, ſoll 
den 12. Juni 1851, Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
asche und Bedingungen ſind in der 9 
einzuſehen. e unbekannten Realpraͤtendenten werden aufs 
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gefordert, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion fpäteftens in 
gedachtem Termine zu melden. 

Hirſchberg den 23. Oktober 1 50. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1: Abtheilung. 


4738. Nothwendige Subhaftation. 
Das dem Karl Auguft Bartſch gehörige Mühlen: 
Grundſtuͤck No. 79 zu Hohenfriedeberg nebſt Gebäuden, Acker 
und Garten, welches nach dem Reinertrage des Muͤhlwer⸗ 
kes auf 6.383 Thlr. 16 Sgr. 8 dr. und nach dem Materials 
mes a e Realitäten auf 4625 Rthlr. abges 
ſchaͤtzt iſt, ſo 
Yan 3. Juni 1851, Vormittags 10 Uhr, 
im Audienz⸗ Zimmer des hieſigen Kreis = Gerichts vor dem 
Kreis⸗Gerichts⸗Director Mantell ſubpaſtirt werden. 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein find im Bureau III. 
einzuſehen. 
Striegau den 19. Oktober 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. ‚I. Abtheilung. 


Zu verpachten. 
Brau-, Brennerei: und Gaſtwirthſchafts⸗ 
Verpachtung. 

4973. Der ruͤhmlichſt bekannte, ſtark beſuchte, an der ſehr 
verkehrreichen Chauſſee und Steinkohlen⸗Straße in Adels⸗ 
bach (Kreis Waldenburg), ½ Stunde vom Badeort Salz⸗ 
brunn, 1 Meile von Freiburg und Waldenburg gelegene, 
vor 2 Jahren größtentheild neu und elegant erbaute, mit 
einem Saale und räumlichen Zimmern verſehene Gaſthof fol 
mit der dazu gehoͤrigen großen Brauerei, der Brennerei und 
ſonſtigen Zubehörungen nebft bedeutendem Betriebs⸗Inven⸗ 
tarium von Johanni 1851 an auf 3 oder 6 Jahre anders 
weitig verpachtet werden. i 

Qualifizirte Pachtluftige können bei dem Unterzeichneten 
die Pachtbedingungen einfehen, und des Contrakts⸗Abſchluſ⸗ 
ſes gewärtig fein. Lamprecht. 
Wirthſchafts⸗Amt Adelsbach, den 14. Decbr. 1850. 


5080. Daa n k. 

Durch Vermittelung des Koͤnigl. Kreis⸗-Landrath Herrn 
v. Grävenitz find vom Hirfchberger Unterſtuͤtzungs⸗Comite 
den Wehrleuten des mir untergegebenen Bataillons einige 
warme ßbekleidungsgegenſtaͤnde zugefertigt worden. — 
Ich erfülle die angenehme Pflicht für dieſe freundliche Be⸗ 
zu. im Namen der Wehrleute meinen herzlichſten 
Dass 2218 BER 

ogau den 16, December 1850. 

Der Boriſtlientenant und 
gebots des Hirſchberger 


ührer des Sten Auf⸗ 
andwehr⸗ Bataillons. 
v. Hülleſſem. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
50. Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche dem verſtorbenen Schuhmacher⸗ 
Meiſter Philipp Seeliger in Naumburg a. O., 
unſern Erblaſſer, noch Gelder ſchulden, werden aufs 
gefordert, ſolche binnen 4 Wochen an den Gaſthof⸗ 
befiger Emanuel Seeliger in Naumburg oder an 
den Schullehrer Oder in Berthelsdorf bei Lauban zu 
zahlen oder zu genärtigen, daß gegen die Säumigen 
die gerichtliche Klage erhoben werden wird, 
Naumburg, den 23. Dezember 1850. 


Die Seeliger'ſchen Erben. 
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4000. Zur Beſorgung der Zins ⸗ Coupons 
Ser. IV. zu Schleſiſchen Pfandbriefen Lit. B., 
deren Ausreichung mit dem 2. Januar k. 
beginnt, empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. 
5079, 1 


Bekanntmachung. 


Den 30. Dezember c., von Nachmittag 
1 Uhr ab, wird der Licitations⸗Termin für das, auf 
die Weißſteiner Gruben anzuliefernde Stammbols im 
Zechenhauſe der Fuchs⸗Grube (Schifffahrt) 
abgehalten. Beſonders ift hierbei zu bemerken, daß jeder 
Lieferungsbewerber eine Caution von 300 Rthlrn. deponiren 
muß, wovon jedoch diejenigen gegenwaͤrtigen Lieferanten, 
deren noch ruͤckſtändige Forderung an die Haupt⸗Gruben⸗ 
Kaſſe als Caution betrachtet werden ſoll, ausgeſchloſſen 
find. Die näheren Bedingungen konnen täglich während 
der Amtsſtunden im Geſchaͤftslokal des Unterzeichneten ein⸗ 


geſehen werden. 
Neu- Weißſtein, den 18. Dezember 1850. l 
A. Erdmenger, Schichtmeiſter. 


5068. Da ich von der Landwehr zurückgekehrt bin, ſo 
erlaube ich mir ein verehrtes Publikum in und um Warm: 
brunn ganz ergebenſt zu bitten, mich mit ihrem Vertrauen 
wie zuvor zu beehren. Warmbrunn, den 19. Dezbr. 1850. 
W. Beyer, Kuürſchnermeiſter. 


5004. Widerruf. 

Die von mir gegen den jetzigen Gardiſten Au guft Elsner 
von Bergſtraß vor mehreren Wochen verbreitete üble Nachrede 
nehme ich hiermit als übereilt und unwahr zuruͤck. 

Heide. lumberg. 


5000. Ich warne einen Jeden, meinem gewefenen Lehrling, 
Kuga Mofig aus Hirſchberg, etwas auf mich zu borgen, 
indem E ck 


ch nichts bezahle. ert, 
Fleiſcher⸗Meiſter in Lomnitz. 


5100. Auf das Inſerat in Nr. 101 d. B. über die Lom⸗ 
nitzer Se e erklaͤre ich hiermit, daß die 
Erekution gegen mehrere Schulgeldreſtanten mit bedeutend 
höheren Beträgen, namentlich gegen einen Groß⸗ und Frei⸗ 
artenbefiger ſtattfand, bei welchem aber aus Verſehen 
att dreſzehn, nur drei Sgr erhoben worden ſind. 
Was die Hinweiſung auf Gläubiger betrifft, fo rufe 
ich dem werthen Einſender zu: „daß er doch den Balken 
in feinem Auge eher gewahren möge, als den Splitter im 
Auge des Naͤchſten.“ — Gorldt, Cantor. 


5044. Meinen Umzug von Heriſchdocf bei Hirſchberg 
nach Jauer zeige ich hierdurch meinen werthen Geſchaͤfts⸗ 
Freunden ergebenſt an, mit dem Bemerken, daß ich mein 
Geſchaft unverändert fortſetze, und auch Hirſchberg und Um: 
gegend fo oft wie bisher bereiſen werde. 
Jauer, im Dezbr. 1850. C. Hirſchſtein, 
Lederhaͤndler. 
5090. 


( Meinen geehrten Geſchaftskunden mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung vom Markte 
nach dem Haufe der feel. verſtorbenen verw. Frau Organiſt 
Neubert, Kirchgaſſe Nro. 4 bierfeloft, verlegt habe, 
und bitte, mich in meinem neuen Lokale mit recht vielen 
Aufträgen zu beehren. 

Wigandsthal, den 19. Dezember 1850. 

A. G. Elger jun. 


Berfaufs: Anzeigen. 
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Mein Gaſt⸗ und Speife-Hauß, genannt zum 2 
3 „Winter⸗Garten,“ bin ich Willens veränderungs⸗ = 
J halber zu verkaufen. Das Haus iſt neu gebaut, ent⸗ 
3 hält 4 heisbare Stuben und einen Speiſe⸗Saal, ſchoͤne 3 
s lichte Küche, gedielte Kammern und Waͤſchboden, 3 
J ein ſchoͤnes trocknes Gewölbe, Stallung und Holzremi⸗ I 
4 ſen und ein maſſiv gebautes Kegel Haus und Bahn. 2 
Der Garten hat eine ſchoͤne Lage, und iſt der Eingang 
I deſſelben an der Sprottauer und Görlitzer Straße ge: 3 
5 legen, enthält 165 der fchönften und tragbarſten Obſt⸗ 4 
+ Bäume, einige hundert Stuͤck Stachel⸗, Johannes und 
5 Himbeer : Sträucher, 150 perenirende Stauden Ge. 
J wächſe und eine der ſchönſten Roſen Flur. Durch 3 
& portofreie Anfragen iſt das Nähere zu erfahren bei 2 
dem jetzigen Beſitzer Auguſt Glatz. = 
Bunzlau, den 15. Dezbr. 1850. 5 
EEE 3888880 EEE EEE DEEEEREBEDEEES 


Neujahrs⸗ u. Geburtstagskarten 
in den neueſten geſchmackvollſten Deſſeins, 
fowie Brief: und Bilderbogen empfiehlt 
A. Schol 


5105. innere Schildauerſtraße Nr. 70. 


3. Kalender für 1851 


ſind in jeder Gattung 8 er 
0 ir erg. 


61 AN TAT IR ET et 
40 7. EKD Neujahrs⸗Wünſche und Neu: 


jahrs⸗Karten in den geſchmackvollſten Muftern em⸗ 
pfiehlt Waldow. 


3110. 


ferden niedergelaſſen 
ierher zu bemühen. 
zum 1. 


Gleichzeiti 


Da wir uns den 20. d. Mts. in Nieder⸗ 

mit einem Transport von 30 Stück ö 
haben, ſo erſuchen wir Rauflufige, ſich gefäll 

8 bemerken wir noch, 

anuar k. J. hier aufhalten. 


eder⸗Adelsdorf im Großkretſcham 

ſchönen jungen, 3= und 4 jährigen 
b 15 

aß wir uns bis 


Nieder⸗Adelsdorf, den 20. Dezember 1850. 
Boruſtein & Goldſtein aus Liegnitz. 


1 


% Neujahrs⸗Karten 
empfiehlt N Carl Klein. 
5004. 


Dauermehl 

in allen Sorten verkauft zu zeitgemäßen Preiſen 
Agnes Spehr. Gerichtsgaſſe. 

5066. Eine Violine für 30 Thlr. verkauft in Warm⸗ 

brunn Herbig. 


5089. Ein ganz neues Billard ſteht baldigſt zum Ver⸗ 
kauf. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


510. Hüte u. Wintermuͤtzen 


neuſter Fagon, für Herren und Knaben, fo wie Negligse⸗ 
Muͤtzen in größter Auswahl empfiehlt billigſt 


* 
innere Schildauerſtraße Nr. 70. 
4081. — 80 bis 90 Schock = 
Roggen, Weizen Gerſt⸗, Hafer⸗ und Erbſen⸗ 
Stroh ſind zu verkaufen. 
Jauer. Liegnitzer Vorſtadt, Nr. 117. 


Stearin: und Margarin⸗Lichte 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


o Verkauf gelber Erdruͤben. 


Bei dem Dominio Niemitz⸗Kauffung ift eine Partie gelber 
Erdrüben verkaͤuflich zu maͤßigem Preiſe. 


504 BE Atrappen 


in großer Auswahl empfiehlt Waldow. 


5106. Damentaſchen 


in Seide, Sammt und Wolle empfiehlt billigſt 
School 
innere Schildauerſtraße Nr. 70. 


ee eee eee eee, 
= Schaafvieh⸗Verkauf. 2 
50 Stüd zur Zucht taugliche, 2 und Zjährige Mutter⸗ 
2 
= 


Schaafe, fo wie eine kleine Partie 2 und Zjährige 
2 Sprungsöde, ſaͤmmtlich von Eihnonety Biden 15 
& ftammend, find deim Dominio Seiffersdorf bei = 
1 Sac zu verkaufen. Die Seiffersdorfer Heerde 
erfreut ſich der beſten Geſundheit. E 
FEED 
222222 ⁵ͤ ˙¹wü ðV»K En era, 


5043. Kaufgefiund. 

Alle Sorten von Wildfellen, als: Marder, Fuchs⸗ 
Iltis und Haſenfelle kauft zu den hoͤchſten PER 5 
der Kaufmann A. Streit, 
wohnhaft auf der äußeren Schildauer Straße. 


Auch find daſelbſt Bettfedern billig zu verkaufen. 


Zu ver miethen. 
5081. Am Markte Nro. 9 iſt die erſte Etage, beſtehend 
in 5 Stuben nebſt Zubehör, wozu auch Stallung, Kutſchen⸗ 
ftube und Wagenraum gegeben werden kann, zu vermiethen, 
und das Naͤhere daſeloft in der zweiten Etage zu erfahren. 


Perfonen finden unterkommen. 
5103. Ein Kutſcher und ein Großknecht, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, finden auf dem 
Dominium Schwarzbach bei Hirſchberg 
ein Unterkommen. 


5029, Offener Brauer⸗Poſten. 

Zur Beſetzung des „ in der 
Kreisſtadt Landeshut, wird bis zum 26. d. M. ein hierzu 
ſich qualificirender und mit guten Atteften verſehener Brauer 
geſucht, welcher mindeſtens eine Caution von 300 Rthlr. zu 
erlegen hat. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe 
der Präfes der Brau Deputation Joſeph Umlauf daſelbſt. 

Landeshut, den 5. Dezember 1830. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
5098. Eine gefunde und kraͤftige Amme weiſet nach 
die Hebamme Handke in Giersdorf. 
5112. Ein bejahrter, noch rühriger fachverftändiger mit 
praktiſchen Kenntniſſen und guten Zeugniſſen verſehener 
Brauer, wünfcht ein Unterkommen als Dienſtbrauer, 
oder auch als Werkführer in einer Brauerei. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt der 
Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


5111. Unter kommen ⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, Inhaber der beſten Atkeſte, militair⸗ 
frei und unverheirathet, ſucht, da Selbiger ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren in Maſchinen⸗Fabriken fungırt, als Mechanikus 
oder Maſchinen⸗Meiſter in irgend einem Mafchinen: Getriebe 
unter ſoliden Bedingungen ein Unterkommen und iſt im Fall 
eines baldigen Antritts gern bereit. Namen und Wohnort 
iſt bei Herrn Rendant Tſchentſcher in Goldberg zu erfragen. 


Geld ⸗ Verkehr. 


. Kapital ⸗Geſuch! 


1400, auch 1500 Nthlr., werden zu erſter und 
einziger Hypothek auf eine ſehr gut gebaute ländliche Be⸗ 
ſitzung mit Acker, nebſt anderer belebter Nahrung, gegen 
übliche Zinſen als Darlehn geſucht. N 

Der letzte Kauf uͤberſteigt 1 Summe über zwei und 
ein halb Mal und die Gebäude find mit 2000 rtl. verſichert. 

Naͤheren Nachweis hierüber giebt 


der Gommiffionait Johannes Hutter. 


Hirſchberg den 19. Dezember 1850, 


Gefunden. 
5109. Es hat fich feit acht Tagen ein ſchwarzer 
riger Huͤ en zu mir gefunden; der aachen ier Ee: 
thuͤmer kann denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten 
und Inſertionsgebuͤhren wiedererhalten. 


Schneider, Bra 
Rudelſtadt den 21. Dezember 1880. uermeiſter. 
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Verloren. 
5082. Ein junger, ganz ſchwarzer Hühnerhund, au 
den Namen „Morde“ NN — A A 
dorf, wahrſcheinlich nach Schönau und Kauffung zu, vers 
laufen. Dem Wiederbringer deſſelben iſt auf dem Ober: 
, e Schloſſe eine angemeſſene Belohnung 
gewiß. 


Einladungen. 


5104. Donnerſtag den ꝛten Feiertag Geſellen⸗Kränz⸗ 
chen im goldnen Schwerdt. Das Comité. 


5091. Dienſtag, als den heiligen Weihnachts-Adend, 
ladet zum Warmbdier ergebenft ein 


der Kirchkretſcham⸗Paͤchter Sturm. 


5083. Auf den 2ten Weihnachtsfeſertag ladet zu 
Flügel muſik freundlichſt und ergebenſt ein 
Friedrich in Hartau. 


5088. Einladung. 

Auf Donnerſtag, den 26. Dezember, ladet zur Tanz⸗ 
muſik ergebenft ein ii ß maun, 
Brauermeiſter in Boberroͤhrsdorf. 


Getreide: Markt ⸗Preiſe. 
Jauer, den 21. Dezember 1850. 


Der w. Weizen] g. Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rt. for. pf. rt. far. pf. rtt. far. pf. 
Höchster 1 20— 171 I= — 25 — 
Mitiler 121 — 115 — 1 sl 1128! 1124 — 
Niedrige] 1.2211 170 17] —1- I36l_ 23] - 


Schönau, den 18. Dezember 1850. 


— —-— —— 


Höchſter 125 i-net 
Mittler 127 ] 120 1110.— — 129 — 21 6 
Niedriger 1136| - 1178 -| 1, 8! ler = - 901 — 


Erbſen: Höchſt. Irtt 13 far. 
Butter, das Pfund: for. 6 pf. — 4 far. 3 pf. — 4 for. 


— —— —— — — 
— . —— . — —x— —— 


Der Bote aus dem Riefengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 


sus. gan muſtkaliſch· deklama⸗ 
toriſchen Abend-Unterhaltung, 


l den 27. d. Mts., im Saale zum 
stel de Prusse, ladet Unterzeichneter ergebenſt 
ein und macht zugleich bekannt, daß nach beendigtem 
Concert Tanz ſtattfindet. Entrée 5 Sgr. 


Warmbrunn, den 24. Dez. 1850. A. Bachmann. 


V echsel- und Geld Cours. 


e S 
S ,& 
Breslau, 20. December 1850. 25 E 
Wechsel- Course. Briefe. Geld 2 e 3 \ 25 
Amsterdam in Cour. 2Monf — u, I. 22 2 * 
Hamburg in Banco, à vista 151 / 12 SS Sa 
dito dito 2 Mon. 150 , | — 1222253 
London für 4 Pfd. St, 3 Mon.] 6. 18. 1 5 88 
Wien 2 Mon. — | 832 8 5 
Berlin n 7. = - à vista] 100' 1 228857 
dio N „ 8228 
Geld - Course. cs 3 - 5 = 
Holland. Rand-Ducaten - | 95%, 155 3 
Kaiserl. Ducaten - - - - - = — & 
Friedrichsd’or - - - - - - 113%, 2 15 & 
Louisd’or -- - -- - + - 109 ½ — de S 
Polnisch Courant - - - J 04½¼ — 58 8 | 
WienerBanco-Noten 159 Fl. 7775 = * 
Effe cten - Course. Be E 
— Pur g 
staats-Schuldsch., 3% p. -- se, 7. !sE 
Seehandl-Pr.-Sch, à A0 Rtl.] — 1 E 5 
Sr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. C. 100 / = Ban 
dito dito dito 3½ b. C.] 9% — 2 1 = 
Schles Pf. v. 100 Kal., 3 ½ P. C 94% — 2 2 
dito dt. 500 — 3½ pc] — — * 
dito Lit. B. 100 - 4p. C. I — 99% 23 8 
dite dito 500 - 4 p. C. * 8 
dito dito 1009 - 3%, p. C. 89% — Sn 
Disconto - - - - — | — — = 


bei allen Königl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 12½ Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr. durch die 
Eilpoſten erhaͤlt. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohllöͤbl. Poſtamte 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich vorher 


direkt mit der Beſtellung an uns wenden. 


Außer den Wohlloͤbl. Poftämtern nehmen unſere bekannten Herren Com⸗ 


miſſionaire in Bolkenhain, Bunzlau, Friedeberg, Gaablau, Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, 
Hainau, Jauer, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, 
Striegau, Warmbrunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch diefelben wird ebenfalls das Quartal 


(pr. 26 Nr.) fuͤr 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — 


Beſtellungen, fo wie Inſertions⸗-Auftraͤge werden franco erbeten, 


Inſertionen, die in die jedesmaligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müffen bis Montag und Donnerſtag 


Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1%, Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; größere 
Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebir 


theurer. 
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